Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 28. Oktober 


Inland. a 

Berlin, 24. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath und Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten a. D., 
Krüger, zum Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt Potsdam; 
den bisherigen Dom⸗Kapitular und General- Vikat 
Frenzel in Frauenburg, zum Dom⸗Probſte an der 
dortigen Kathedral⸗Kirche; den Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Weſtphal in Kulm 
und den Land- und Stadtgerichts⸗Rath v. Fiſcher 
in Magdeburg zu Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Räthen und 
Mitgliedern des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Naumburg; 
ſo wie den Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor von 
Collas zu Birnbaum zum Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 
bei dem Ober⸗Landes⸗Gericht zu Glogau zu ernennen; 
und dem zweiten Brunnen⸗Arzt, Dr. Preiß, in Warm⸗ 
brunn den Charakter eines Sanitäts⸗Raths beizulegen. 
— Se. Königl. Hoh. der Kronprinz von Däne⸗ 
mark iſt von Kopenhagen hier eingetroffen. 

Dem Kaufmann Albert Schoppe in Berlin iſt 
unter dem 21. Okt. 1844 ein Patent auf ein Ver⸗ 
fahren, aus Braunkohle eine braune und ſchwarze Farbe 
darzuſtellen, ohne Jemand zu behindern, auf bereits 
bekannten Wegen gleiche Farben aus Braunkohle zu 
bereiten, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net und für den Umfang des Staats ertheilt worden. 

Ab gereilſt: Der Fürſt Leon Golitzin nach 
St. Petersburg. Kae 551 

Berlin, 25. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, den bisher beim königl. Staats⸗ 
Rath als Hülfsarbeiter kommiſſariſch beſchäftigt gewe⸗ 
ſenen Regierungs⸗Rath Mac Lean zum Geheimen 
Regierungs⸗Rath und vortragenden Rath bei dem kgl. 
Handels ⸗Amte mit dem Range eines Rathes dritter 
Klaſſe zu ernennen. 

Dem Lieutenant in der 3. Artillerie -Brigade Wer⸗ 
ner Siemens und deſſen Bruder Wilhelm Sie: 
a in 1 5 iſt Ar dem 22. Oktober 1844 ein 

atent auf einen Regulator für Maſchinen, welche 
durch Elementarkraft bewegt werden, inſoweit ehe 
nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung für 
neu und eigenthümlich erachtet worden ift, auf acht 
Jahre, von lenem Tage an gerechnet und für den Um⸗ 
fang des Staats ertheilt worden. — Das dem Kauf⸗ 
mann Julius Theodor Guftav Slomann in Berlin 
unter dem 6. Juli 1843 ertheilte Einführungs⸗Patent 
auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewie⸗ 
ſene Maſchine zum Anfertigen von Ziegelſteinen, inſo⸗ 
weit ſolche für neu und eigenthümlich erachtet worden 


iſt, iſt aufgehoben worden. 
ommen: 
nüt Mie bei den großherzogl. mecklenburgiſchen 
und oldenburgischen Höfen und bei den freien Hanſe⸗ 
ſtädten, von Tallenay, von Neu- Strelib. 8 Abge⸗ 
5 iſt: Se. Excellenz der ni: Geheime Rath Frei⸗ 
err von Oelſen, nach Viernib- { 
Das 8 welches die Mitglieder “ 55 
en und verwaltenden Commiſſion der ee 55 
lung dem Hrn. Geh. Finanzrath v. Vie e 
auliſchen Haufe gaben, trug durchaus den 7 
Then, wanglos vertraulichen Beiſammenſeins. = 
im nehmer an demfelben, etliche und ſiebenzig, e x 
nahm Teifen gedeckten Tafel Platz genommen Wort 
und teden, Fabriken⸗Commiſſionsrath Brix das 755 
ten an, in den Gefeierten im Namen der Verſammet⸗ 
pfundenen Da er den aufrichtigſten und wahrhaft em⸗ 
ihn ausfprag ne für die eifrigen Mühwaltungen gegen 
lung dem Bedwelche derſelbe in feiner ſchwierigen Stel⸗ 
aller einten ee des Ganzen wie der Zufriedenheit 
Redner es hervor aidmet hatte. Insbeſondere hob der 
mittelnde Geſinnunmd s durch die wohlwollende und ver: 
benden Ri chtungen des Gefeierten alle die widerſtre⸗ 
chen Gemeinſchaft und Anſichten zu einer verſöhnli⸗ 
emeinſchaft geführt worden fein, Richtungen, 


Der königlich franzöſiſche bevoll⸗ 


die um ſo ſchärfer hervortreten mußten, je eifriger jeder 
einzelne ſeine Pflicht zu erfüllen trachtete. Um den 
Geſinnungen der Liebe, die eine ſolche Führung des 
verwickelten Amts erzeugt haben, ein ſichtbares Zeichen 
zu geben und es zum bleibenden Gedächtniß hinzuſtel⸗ 
len, hätten die Verſammelten dem Gefeierten ein An⸗ 
denken, das aus der Gewerbeausſtellung ſelbſt hervor⸗ 
gegangen ſei, zu übergeben gewünſcht. — Bei dieſen 
Worten öffnete ſich ein Blumenaufſatz, der vor dem 
Platz des Angeredeten auf der Tafel ſtand, und es ent⸗ 
hüllte ſich ein ſchönes ſilbernes Kaffeeſervice von Hrn. 
Hofgoldſchmied Hoſſauer gearbeitet, das in dem Prä⸗ 
fentirbrett, auf welchem die einzelnen Geſchirre ſtanden, 
die Namen fümmtlicher Darbringer enthält. Der Red: 
ner brachte hierauf die Geſundheit des Gefeierten aus, 
die mit allgemeinem Jubel getrunken wurde. Hr. Geh. 
Finanzrath von Viebahn dankte in bewegten, herzlichen 
Worten und knüpfte daran den Toaſt auf das Wohl 
Sr. Maj. des Königs, durch deſſen Huld allein alle 
jene aus der Gewerbeausſtellung hervorgehenden und 
innig damit verknüpften Verhältniſſe, und ſo auch die 
gegenwärtigen ſich hätten geſtalten können. — Das 
Mahl bewahrte ſich den herzlichen und brüderlichen 
Charakter, mit dem es begonnen hatte. Ein Lied, 
eigends zur Feier von Hrn. Hiltl gedichtet, wurde 
nach einer allgemein bekannten Melodie von der gan⸗ 
zen Geſellſchaft geſungen. Viele Toaſte wurden aus⸗ 
gebracht, insbeſondere auch von den verſchiedenen Ab⸗ 
geordneten fremder Staaten, welche zu der Commiſſion 
gehört hatten. Das Wohl Berlins, ferner Baierns, 
Oeſterreichs, Preußens, genug aller Staaten, die bei der 
Gewerbeausſtellung vertreten geweſen, wurde in hin und her 
ausgebrachten Geſundheiten getrunken, und durch Worte, 
die die Wärme des Augenblicks eingab, die gegenſeitige 
verbrüderte Geſinnung erhöht. So ſetzte ſich das Feſt 
bis gegen Mitternacht fort, als ein ſchöner Beſchluß 
des ganzen, ſchönen, bedeutungsreichen Zeitabſchnitts. 
Das heutige Juſtizminiſterialblatt enthält eine In⸗ 
ſtruktion vom 9. v. M., betreffend die Belaſſung oder 
Einziehung und reſp. Wiedergewährung des Gnadenz 
gehalts der im Civil angeſtellten oder beſchäftigſten Mi⸗ 
litär-Invaliden. Ferner eine allgemeine Verfü⸗ 
gung vom 13. d., welche beſtimmt, daß die Geldſtra⸗ 
fen wegen Forſtfrevel in den benachbarten fremdherrli⸗ 
chen Waldungen demjenigen Staate verbleiben, in wel⸗ 
chem der verurtheilte Frevler wohnt und in welchem 
das Erkenntniß gefällt worden iſt, dagegen der Betrag 
des Schadens dem Staate, dem derſelbe zugefügt wor⸗ 
den, zu erſetzen iſt. 
Am 23ſten paſſirte ein Kahn mit einigen 30 fehle: 
ſiſchen Auswanderern, welche ſich nach Süd-⸗Au⸗ 


ſtralien begeben wollen, um ſich mit ihren vor einigen 


Jahren dorthin gegangenen Landsleuten zu vereinigen, 
die hieſige Reſidenz. 

In dieſem Augenblick befindet ſich der königl. preuß. 
Premier⸗Lieutenant a. D., Hr. Baron v. Bülow in 
unſerer Mitte, welcher von Central-Amerika zurückkeh⸗ 
rend. im Intereſſe der deutſchen Colonie in Guatemala, 
hierſelbſt ſeit einigen Wochen feine Wirkſamkeit eröff⸗ 
net hat. Da dieſer wackere Reiſende beabſichtigt, die 
Handelsverbindungen des Zollvereins mit jener Colonie 
noch mehr zu beleben, und deshalb ſich auch bereits 
mit den einflußreichſten Perſonen in Correſpondenz ges 
ſetzt hat, ſo gebührt demſelben gewiß der regſte Dank 
und feine Mittheilungen über Nord⸗ und Mittelamerika 
verdienen die beſondere Beachtung der hohen Staats⸗ 
verwaltung ſowohl wie Aller Induſtriellen von einiger 
Bedeutung. 

Das Monatsblatt der hieſigen Armen⸗Verwaltung 
für Oktober enthält einen Nachweis wie die Ausgabe 
für Brillen an Arme ſeit 1840 zugenommen habe; 
im gedachten Jahr ſind 469 Brillen den Armen be⸗ 
willigt worden, im Jahr 1843 706 und in den erſten 
Viertheilen d. J. 650. (Ob die Zunahme in dem 


Wer; . 


1844. 


Zuwachs der Armen oder der Augenkrankheiten ihren 
Grund hat, iſt nicht angegeben.) 

Am 1. Januar d. J. befanden ſich in den Häfen 
der Monarchie 790 Seeſchiffe von 106,136 Laſten 
und mit 7058 Seelen Bemannung (9 Schiffe 2654 
Laſten, 18 Mann weniger, als den 1. Januar 1843.) 
— Im Jahr 1841 ſind 25, 1842 19 und 1843 
25 Küſten⸗Schiffe in den Häfen der Monarchie erbaut 
worden. 

Von der Oder, 26. Oktober. Mit Freuden 
vernimmt es der Freund des Vaterlandes, daß unſerer 
Landesrepräſentat on auf den Provinzial » Landtagen eine 
Erweit, rung bevorſteht. Nicht mehr, wie bisher, ſoll 
lediglich der Grundbeſitz auf denſelben vertreten werden, 
ſondern auch die Induſtrle. Wenn fo die materiellen 
Intereſſen eine doppelte Repräſentation erhalten, ſo iſt 
es den geiſtigen Intereſſen, der Wiſſenſchaft, der 
Kunſt, der Volksbildung u. ſ. w. wohl auch nicht zu 
derargen, wenn fie ebenfalls eine Vertretung auf 
den Provinzial⸗Landtagen wünſchen, um fo mehr, 
als auf denſelben ſo Manches verhandelt wird, was ſie 
ſehr nahe berührt. Wenn man es nämlich von dieſer 
Seite her auch rühmend anerkennt, daß ſich gewichtige 
Stimmen der geiftigen Intereſſen immer hochherzig an⸗ 
genommen haben; wenn am Ende auch der entſcheidende 
Ausſpruch über die Petitionen der Gtundbeſitzer, welche 


in das Gebiet der rein⸗geiſtigen Intereſſen einſchlagen, 


immer in der Macht eines Monarchen liegt, der, ſelbſt 


geiſtig bochbegabt und hochgebildet, der beſte Mäcen und 


Schutzherr der geiſtigen Bildung iſt: fo ſtellt es ſich doch 
als nöthig heraus, daß auf unſeren Provinzſal-Landta⸗ 
gen auch die Vertreter des geiſtigen Lebens der Nation 
ihre Stimmen erheben, fel es nun, indem ſie Anträge 
auf eine Erhöhung deſſelben machen, oder daß ſie Peti⸗ 
tionen des Nährſtandes bekämpfen, welche e ne Gefähr⸗ 
dung der geiſtigen Intereſſen herbeiführen würden. Wir 
wollen in letzterer Hinſicht nur neben mehreren, dahin 
gehörigen, an das Eine erinnern, daß unſere ſchleſiſchen 
Landſtände einft darauf antrugen, den armen Schulleh⸗ 
rern, welche für ihre mühevolle Arbeit in der Regel eine 
vethältnißmäßig fo geringe Entſchädigung erhalten, auch 
die Befreiung von der Klaſſenſteuer zu entziehen und 
ſie dieſer Abgabe zu unterwerfen. Preußen gilt im Aus⸗ 
lande, und mil Recht, für das „Land der Intelligenz“; 
fein Ruhm verlangt es daher gebieterifh, daß es nicht 
bloß bei der Regierung, ſondern auch bei feinen Stän⸗ 
den eifrige Vertreter der geiſtigen Intereſſen habe. 
Königsberg, 23. Oktober. Das neuefte (Okto⸗ 
ber⸗) Heft der Preuß. Provinzialblätter enthält bei Ge⸗ 
legenheit der Beſprechung einer Schrift über die Preuß. 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt eine Beleuchtung dieſes 
Inſtituts, welche mit folgenden Worten ſchließt: 
„Sämmtlichen Mitgliedern der Societät bleibt hiernach 


nichts anderes übrig, als entweder auf die Rückzahlung 


ihrer Einlagen, oder — wenn das Inſtitut ferner be 
ſtehen ſoll — auf deſſen Total⸗Reform durch eine we⸗ 
ſentliche Abänderung der Statuten zu dringen.“ 

„ Aus Oſtpreußen, 22. Oktbr. In Ihrer Zei⸗ 
tung iſt vor Kurzem öfter von der Richtung der Ei⸗ 
ſenbahn nach den öſtlichen Provinzen des Staates 
die Rede geweſen. Aus angeblich gut unterrichteten 
Quellen wurde mitgetheilt, daß Küſtrin, Bromberg 
Graudenz als vorläufige End⸗ und Mittelpunkte bereite 
feſt beftimmt ſeien. Erlauben Sie mir, dieſen Gegen⸗ 


ſtand aus unſerem provinziellen Geſichtspunkt mit ei⸗ 


nigen Worten zu erörtern. — Die proiekti i 

von Berlin nach Königsberg Berühren ne 
Länge von der Oder ab faſt nur ſchlecht bevölkerte Ge⸗ 
genden mit kleinen Städten, die wenig Handel und 
Gewerbe treiben, und meift von Ackerbürgern bewohnt 
ſind. Die Endpunkte Danzig und Königsberg liegen 
zu entfernt, als daß ſie durch Perſonenfrequenz auf die 
Rentabilität der Bahn großen Einfluß üben könnten. 
Mithin wird dies Unternehmen als reine Produkten⸗ 


Bahn (Wolle, Butter, Spiritus, Maſtvieh, vielleicht 
Remonte⸗Pferde und Getreide) niemals die Privatſpe⸗ 
kulation locken, vielmehr wird der Staat aus höheren 
politiſchen Gründen den Bau derſelben bewirken müſſen. 
Wenn Privatleute bauen, ſo mögen ſie immerhin aus 
der oder jener Nebenrückſicht felbft einen Umweg zur 
Bedingung ihres Beitritts machen, ſobald aber der Staat 
baut, müſſen zwei Hauptpunkte nicht außer Acht ge⸗ 
laſſen werden: 1) äußerſte Billigkeit und fo wenig Mei⸗ 
len wie möglich; 2) höhere Staatsrückſichten bei Be⸗ 
ſtimmung der Richtung. — Halten wir den erſten Punkt 
als Grundſatz feſt, ſe muß ſich die Bahn an eine der 
ſchon beſtehenden Bahnen, die Berlin⸗Frankfurter, oder 
die Stettin⸗Stargarder anſchließen. Von beiden ver⸗ 
dient aber unbedingt die Letztere den Vorzug, da ein⸗ 
mal der Rapport zwiſchen Stettin, Danzig und Kö⸗ 
nigsberg bei weitem bedeutender iſt, als der zwiſchen 
letzteren Orten und Bromberg⸗Frankfurt, dann auch die 
Entfernung von Stargard bis zur Weichſel geringer, 
als von Frankfurt bis eben dahin iſt. Denn von Star⸗ 
gard über Conitz nach Graudenz, dem präſumirten 
Weichſel⸗Uebergang, ſind circa 32 Meilen, von Frank⸗ 
furt über Küſtrin, Landsberg, Bromberg nach Graudenz 
45 Meilen, es ergiebt ſich alfo hier ein plus von 12 
bis 13 Meilen. Setzen wir beim Bau ähnliche oder 
gar noch günſtigere Bedingungen voraus, als ſich bei 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn ergaben, ſo würde die 
Meile c. 170,000 Rthl., mithin 32 Meilen von Star⸗ 
gard bis zur Weichſel gegen 5 ½ Millionen koſten. Da: 
gegen kämen bei der Richtung von Frankfurt über Kü⸗ 
ſtrin und Bromberg 2 bedeutende Brücken über die 
Oder und durch die Warthe-Niederung mit mindeſtens 
2 Millionen und ein plus von 12 — 13 Meilen mit 
abermals 2 Millionen, im Ganzen alſo 4 Millionen 
mehr in Rechnung zu ſtellen. Der Staat würde alſo 
jährlich an Zinſen a 4 pCt. 160,000 Rthl. zu decken 
haben, im Fall er den Bau über Küſtrin-Bromberg 
ausführt. Denn wenn wir ſelbſt von der Rentabilität 
der einen oder andern Richtung ganz abſtrahiren, fo 
ſteht doch ſehr zu bezweifeln, ob der Verkehr der Städte 
Küſtrin, Landsberg, Drieſen, Bromberg jene Zinſen 
decken wird. — Der Staat hat aber zweitens bei der 
Wahl der Richtung noch andere Rückſichten zu nehmen, 
als der Privatmann. Wenn er ſich nämlich für die 
Eiſenbahn über Landsberg⸗Bromberg entſcheidet, fo er: 
halten dieſe Gegenden dadurch den dritten parallelen 
Kommunikations- und Handelsweg. Ob ſich bei der 
dünnen Bevölkerung Eiſenbahn, Kanal und Chauſſee 
neben einander werden halten uud rentiren können, iſt 
ſehr zu erwägen. Namentlich dürfte leicht die Schiff⸗ 
fahrt auf der Netze und dem Bromberger Canal, dies 
ſem durch die Unterhaltung ſeiner Schleußen doppelt 
koſtbaren Werke Friedrichs des Großen, einen bedeuten⸗ 
den Stoß erleiden, wenn fie in Conkurcenz mit der 
Eiſenbahn treten muß. Dann erſcheint es auch, ſobald 
der Staat ſelbſt baut, als eine Zurückſetzung von ſeiner 
Seite, wenn er immer ein und derſelben Gegend alle 
Vortheile zuwenden will und nicht einmal auch an Land⸗ 
ſtriche denkt, für die bisher noch nichts geſchehen iſt. 
Was kann und wird aber aus dem ſüdlichen Pommern 
und Weſtpreußen werden, wenn durch ſonſt fruchtbare 
Gegenden, die nur aus Mangel an Abſatz verkümmer⸗ 
ten, plötzlich eine neue Puls- und Lebensader geſchlagen 
wird, ſo daß ſie mit Leichtigkeit ihre Produkte nach den 
Häfen von Danzig und Stettin bringen können. — 
Wo ſich die Seitenbahn nach Danzig abzweigen, und 
wo der Weichſel⸗Uebergang ſtattfinden ſoll, laſſe ich da⸗ 
hingeſtellt. Jedenfalls ſcheint Graudenz, von der Fe⸗ 
ſtung beſchützt, und mitten in der Provinz gelegen, viel 
für ſich zu haben. Doch müſſen auch hier wieder ge⸗ 
ringere Koſten und Terrainſchwierigkeiten den Ausſchlag 
geben. — Auf dem rechten Weichſelufer ſelbſt erwarten 
die Bahn dagegen wieder ganz ähnliche Verhältniſſe, 
wie die eben erörterten. Wie dort Bromberg, ſollte hier 
Elbing, trotz ſeiner ungünſtigen Lage in das Netz ge⸗ 
zogen werden. Demſelben wurde eine Wichtigkeit bei⸗ 
gelegt, das es in der Wirklichkeit gar nicht hat. Die 
Eiſenbahn tritt auch hier wieder in Concurrenz mit der 
Chauſſee und dem von Segel: und Dampfböten beleb⸗ 
ten Waſſerwege über das friſche Haff. Während die 
Eiſenbahn mitten durchs Land über Mohrungen (oder 
Oſterode) Heilsberg nach Königsberg geführt, von den 
ſegensreichſten Folgen ſein würde, ſoll ſie jetzt ſo weit 
nördlich, mit Haff und Chauſſee parallel, durch eine 
weit weniger bebaute Gegend gehen, daß ſie auf einer 
Tour von 14 Meilen faſt keinen Zugang, weder an 
Produkten noch an Perſonen erhalten wird. — Zu 
wünſchen wäre es, daß nicht blos die Städte, ſondern 
auch die Intereſſen fo fruchtbarer Landſtriche, wie die 
eben beregten, in Betracht gezogen würden, auf daß ſich 
der Wohlſtand. zu dem ſie in jeder Hinſicht berech⸗ 
tigt find, wirklich höde. Man blickt mit Sehnſucht nach 
Berlin und hofft von dort Realiſirung der dringend⸗ 
ſten Bedürfniſſe. f 
Elberfeld, 23. Oktober. Unfere heutige Zeitung 
enthält folgendes kgl. Kabinets⸗Schrejven: „Ich habe 
den Ausdruck der Liebe und Ergebung, weichen die 
Bürger der Stadt Elberfeld in Veranloſſung Meiner 
und der Königin Majeſtät wunderbaren Erhaltung in 
der Adreſſe vom 3. Auguſt c. niedergelegt, nebſt dem 
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Mir dargebrachten Erinnerungsblatte mit beſonderem 
Wohlgefallen entgegen genommen, und kann es Mir 
nicht verſagen, Dieſelben, in Anerkennung ihrer be⸗ 
währten Geſinnungen, deren Darlegung Meinem Her⸗ 
zen erfreulich geweſen iſt, Meines aufrichtigſten Dan⸗ 
kes hierdurch zu verſichern. — Sansſouci, den 14ten 
Oktober 1844. — Friedrich Wilhelm. — An die Bür⸗ 
ger der Stadt Elberfeld.“ 


Deut ſchland. 


Dresden, 23. Oktober. Am 13. fand unter den 
Arbeitern an der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn in 
der Gegend bei Radeberg ein ſolcher Aufruhr ſtatt, daß 
die dort ſtehende reitende Artillerie (ohne Geſchütze) ge⸗ 
gen ſie austücken mußte. Fünfzehn der Aufrührer wur⸗ 
den entlaſſen, nachdem ihuen auf dem Paß bemerkt 
worden, daß ſie bei den ſächſiſchen Eiſenbahnbauten 
keine Beſchäftigung mehr erhalten könnten. ; 

(Spen. 3.) 

Wie die Deutſche Allgem. Zeitung unterm 
23. Oktober aus Leipzig meldet, hat Se. Majeſtät 
der König von Preußen an den Central-Vorſtand des 
evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung fol⸗ 
gende zwei Handſchreiben huldvollſt zu erlaſſen geruht: 
„Die Geſinnungen, welche Mir der Central-Vorſtand 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins in dem Schreiben vom 24. 
v. M. ausgedrückt hat, ſind mir ſehr ſchätzbar. Ich 
vertraue denſelben von Herzen und bitte den Vorſtand, 


ſich Meiner Erkenntlichkeit für die Mir erwieſene Theil⸗ 


nahme an Meiner und der Königin Majeſtät Errettung 
aus der Gefahr, die uns bedrohte, verſichert zu halten. 
— Merfeburg, den 22. September 1844. (Gez.) 
Friedrich Wilhelm.“ 

„Dem Central-Vorſtande des evangeliſchen Vereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung gebe Ich auf das im Auf⸗ 
trage der zu Göttingen gehaltenen Haupt⸗Verſammlung 
an Mich gerichtete Dankſagungs⸗Schreiben vom 11. v. 
Mts. Meine lebhafte Theilnahme daran zu erkennen, 
daß zwiſchen den in Meinen Staaten beſtehenden 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereinen und denjenigen in dem übrigen 
Deutſchland nunmehr die gewünſchte Verbindung zu 
Stande gekommen iſt. Gewiß müſſen dieſe Vereine 
als ein Ereigniß von hoher Bedeutung für das kirch⸗ 
liche Leben und Streben der Gegenwart angeſehen 
werden, und des dadurch gewonnen „Feldes zu gemein⸗ 
ſchaftlichem Zuſammenwirken in brüderlicher Liebe“ will 
auch Ich Mich um ſo mehr mit erfreuen, als Ich die 
Zuverſicht habe, daß ein ſolches Zuſammenwirken ſich 
für das Gedeihen der evangeliſchen Kirche in jeder Rück⸗ 
ſicht als ſegensreich erweiſen, und deren Einheit, welche 
ſich in gemeinſamer Vertheidigung nach Außen bisher 
bewährt, fortan auch im Innern fördern wird durch 
Belebung und Kräftigung des Bewußtſeins von dem 
poſitiven Grunde, auf dem dieſe Einheit ruht, und 
durch den allein ſie ſtark erhalten werden kann. — 
Sansſouci, den 18. Oktober 1844. (Gez.) Friedrich 
Wilhelm.“ 

Karlsruhe, 18. Okt. Der Commiſſionsbericht der 
erſten Kammer, über den Entwurf des Strafgeſetz⸗ 
buchs, welcher nun ebenfalls gedruckt und vertheilt iſt 
(erftattet vom Geheimrath Vogel), hält bei etwa 40 98 
Anträge feſt, welche von den Beſchlüſſen der zweiten 
Kammer abweichen. Der ganze Entwurf zählt 665 80, 
ohne die mit Buchſtaben bezeichneten aus den bisheri⸗ 
gen Berathungen hinzugekommenen, und die Zahl der 
noch flreitigen Beſtimmungen hat ſich nach den Anträ⸗ 
gen der Commiſſion anſehnlich gemindert. Unter die 
bedeuteren noch übrigen Meinungsverſchiedenheiten ge⸗ 
hören folgende: Die Bedingung der Gegenſeitigkeit, 
welche die zweite Kammer für das ſtrafgerichtliche Ein⸗ 
ſchreiten wegen Verbrechen eines Inländers gegen einen 
auswärtigen Staat Beleidigung auswärtiger Regen⸗ 
ten ꝛc. aufgenommen hatte, ſoll nach den Anträgen der 
Commiſſion wegfallen ($$ 8, 284 und im 543 der Be: 
dingung der erhabenen Beſchwerde). Die Stellung un⸗ 
ter polizeiliche Aufficht fol gegen den zum Zuchthaus 
Verurtheilten nicht nur bei beſtimmten beſonders ge⸗ 
fährlichen Verbrechen, wie die zweite Kammer blabſich⸗ 
tigte, ſondern allgemein anerkannt werden können, inſo⸗ 
fern der Verurtheilte für die öffentliche Sicherheit be⸗ 
ſonders gefährlich erſcheint. Den in den Keeisgefäng⸗ 
niſſen Verwahrten ſoll keine Wahl unter den zuläſſi⸗ 
gen Beſchäftigungen bleibenlund die Beſchäftigung in den 
en ri nicht als Straffehärfung betrachtet wer⸗ 
den. Unterſuchungshaft und andere mit der Unterſuchung 
verbundene Uebel ſollen nicht unbedingt, ſondern ſie 
können nur als Strafminderungsgrund berückſichtigt 
werden. Unter die Verbrechen, bei welchen der Rück⸗ 
fall beſonders beſtraft wird, werden wieder aufgenom⸗ 


men: Widerſetzlichkeit, öffentliche Gewaltthätigkeit und 


Aufruhr. Bei Tödtung in Raufhändeln, wobei die 
Urheber nicht auszumitteln ſind, ſoll Strafloſigkeit auch 
gegen diejenigen Theilnehmer ftattfinden konnen, von de⸗ 
nen anzunehmen iſt, daß ſie nicht Urheber einer Ver⸗ 
letzung waren. Die Strafloſigkeit des Anſtifters einer 
verbrecheriſchen Verbindung, welcher bei Zeiten die An⸗ 
zeige macht, nachdem er vergebens abgemahnt hat, foll 
nicht auf andere Theilnehmer ausgedehnt werden. Die 
meiſten Abweichungen finden bei den Beſtimmungen 
wegen Verleumdung und Ehrenkränkung ſtatt, ſowohl 


5 8 der Begriffsbeſtimmung als anderer Ver⸗ 
hältniſſe, in die wir bei dieſem kurzen Bericht nicht 
eingehen können. Dagegen erwähnen wir noch des 
$ 578 a) weil derſelbe in der II. Kammer zu einer 
ausführlichen Discuſſſon Anlaß gegeben hatte. Dieſer 
von der I. Kammer in Folge ihrer früheren Berathung 
unmittelbar nach den Strafbeſtimmungen über den 
Aufruhr eingeſchaltete § lautete: „Wer in öffentlich 
verbreiteten Schriften oder in öffentlicher Rede die 
Staatsregierung durch Verbreitung erdichteter oder ent⸗ 
ſtellter Thatſachen oder durch boshafte Schmähungen 
bei dem Volke verächtlich zu machen ſucht, wird mit 
Gefängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft.“ Die zweite 
Kammer hatte dieſe Beſtimmung aus § 284 a) unter 
die Verlaumdungen und Ehrenkränkungen geſetzt und 
in folgender Faſſung angenommen: „Wer in öffentlich 
verbreiteten Schriften oder in öffentlichen Reden vor 
einer verſammelten Menge die Staatsregierung durch 
Verbreitung unwahrer Thatſachen, welche, wenn ſie 
wahr wären, Haß oder Verachtung gegen dieſelbe er⸗ 
egen würden, herabzuwürdigen ſucht, wird auf Anklage 
des Staatsanwalts von einer Gefängnißſtrafe bis zu 
ſechs Monaten getroffen.“ Der Bericht der I. Kam⸗ 
mer trägt mit Wärme auf Wiedereinſetzung des § in 
feine frühere Stelle an und ſchlägt folgende Faſſung 
vor: „Wer gegen die Staatsregierung in öffentlich ver⸗ 
breiteten Schriften oder in öffentlichen Reden durch 
Verbreitung erdichteter oder entſtellter Thatſachen Haß 
oder Verachtung zu erregen ſucht, wird auf Anklage des 
Staatsanwalts von einer Gefängnißſtrafe bis zu ſechs 
Monaten getroffen.“ Endlich wird der Strich des $ 
654 vorgeſchlagen, wonach der Mißbrauch der Amtsge⸗ 
walt zur Beeinträchtigung der freien Ausübung des 
Wahlrechts beſtraft werden ſollte. (Mannh. J.) 
Gotha, 21. Oktober. In einem unterm 9. Ok⸗ 
tober erlaſſenen Geſetze wird, weil auf den Jagdrevie⸗ 
ren im Herzogthum Gotha der Wilddiebſtahl ſeit 
einiger Zeit auf ſehr beunruhigende Weiſe überhand 
nehme und beſonders von Ausländern auf eine ſo freche 
und gefährliche Weiſe getrieben werde, daß die bisheri⸗ 
gen geſetzlichen Beſtimmungen nicht ausreichten, um 
dieſem Uebel Einhalt zu thun, verordnet: daß das zum 
Schutze der Jagd auf den herrſchaftlichen Revieren in 
herzoglichem Dienſte angeſtellte Perſonal an Förſtern, 
ingleichen das zum Beiſtande dieſes Perſonals kom⸗ 
mandirte Militär ermächtigt und angewieſen ſei, auf 
Jeden, welcher in einem herrſchaftlichen Reviere mit 
Schießgewehr betreten werde und auf Anrufen fill zu 
ſtehen oder ſein Gewehr abzulegen ſich weigere, ſcharf 


zu ſchießen. 
Rußland. 

Aus Kaliſch ſchreibt der Orient, die Regierung 
wolle nach dem Beiſpiele Krakaus anordnen, daß Ju⸗ 
den nicht vor dem 30ſten Jahre zu heirathen das Recht 
haben ſollen, wenn ſie nicht die polniſche Tracht able⸗ 
gen. So ſchmerzlich dies die Gewohnheit Vieler trefz 
fen werde, ſei es gleichwohl eine wahrhaft civiliſirende 
Maßregel. Gleichzeitig verbreitete ſich aber auch die 
Kunde, daß die Juden aus Warſchau nach der Vor⸗ 
ſtadt Praga gewieſen werden ſollten, was zwar ſchon 
unter polniſcher Herrſchaft in Vorſchlag geweſen, allein 
bekanntlich nie ausgeführt worden ſei. 


Großbritannien. 


London, 19. Oktober. Die Nachricht, daß Vi⸗ 
comte d' Abrantes von Rio herübergekommen, um mit 
dem Zollverein einen Handelsvertrag zu unterhan⸗ 
deln, hat in der City große Senſation gemacht, da 
man dieſelbe nicht beſtätigt ſehen möchte. Der Globe 
ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß der Vicomte mit 
dem engliſchen Kabinet auch in Unterhandlung treten 
werde, wenn gleich ſeine Hauptbeſtimmung Berlin ſein 
ſollte. — Lady Georgiana Wolff hat dem Präſidenten 
des Stoddart- und Conolly⸗Fond angezeigt, daß fie 
Briefe von Dr. Wolff und dem perſiſchen Geſandten 
Geſandten zu Bokhara vom 29. Juli empfangen, wo⸗ 
nach der Ameer ihn beſchenkt und er in wenigen Ta⸗ 
gen abreiſen dürfe. Der perſiſche Geſandte ſchreibt un⸗ 
ter dem 23. Juli, daß er denke, Dr. Wolff in acht 
Tagen in feinem Gefolge mitzunehmen. — Nicht ſſt 
mit dieſen Nachrichten ein Brief des Dr. Wolff vom 
1. Auguſt zuſammenzurkimen, demzufolge er in Lebens⸗ 
gefahr ſchwebte. Man möchte gern dem Gedanken 
Raum geben, daß ein Irrthum im Datum ſich ein⸗ 
geſchlichen und der Bericht über die bedenkliche Lage 
des muthigen, ſich aufopfernden Mannes ſich auf eine 
frühere Zeit beziehen mag 

Die Times bringt ein Schreiben aus Tabriz 
vom 12. Sepibr., wornach die Miſſion des franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten an dem perſiſchen Hofe, Grafen Sar⸗ 
tiges, ſo gut wie fehlgeſchlagen iſt. Dieſelbe beſtand 
darin, die Rückgabe der Kirche von Urmia an die ka⸗ 
tholiſchen Lazariſten, welche durch die Neſtorianer von 
dort vertrieben worden ſind, zu verlangen. Einer der 
einflußreichſten Rathgeber des Schachs (beiläufig weiß 
dieſer Brief nichts davon, daß der Schach abgedankt 
hätte) ſoll dem Grafen gefagt haben: „Wenn England 
und Frankreich unſte Nachbarn wären, fo könnten fie 
uns in einem Kriege unterſtützen, ſo lange aber Ruß⸗ 
land unſer furchtbarer Nachbar und Hülfe fern iſt, 


müſſen wir in allem den Rathſchlagen Rußlands fols 
gen.“ Der ruſſiſche Geſandte zu Teheran, Graf Me⸗ 
dem, welcher ſchon die Gegenwart eines engliſchen Ge⸗ 
ſandten mit eiferſüchtigen Augen anfieht, dürfte alles 
aufbieten, um auch des Grafen Sartiges Zweck zu ver 
eiteln und es unterliegt keinem Zweifel, daß ihm dies 
gelingen werde. 


Frankreich. 


„Paris, 21. Oktober. Se. Mai. der König 
befindet ſich noch in Eu, von wo er erſt übermorgen 
in St. Cloud eintreffen wird. Der Herzog v. Au⸗ 
male, welcher länger als ein Jahr abweſend war, be⸗ 
findet ſich jetzt ebenfalls in Eu und wird 14 Tage 
hier bleiben, dann aber nach Italien abreiſen, um ſeine 
Braut abzuholen. Mit ſeiner jungen Gemahlin wird 
er ſpäter einen Beſuch in Wien machen. Der Prinz 
Albrecht von Preußen, von dem man glaubte, daß 
er nach Afrika gehen würde, ſcheint ſeine Pläne ge⸗ 
ändert zu haben und hat ſich ebenfalls nach Italien 
gewendet. — Die intereſſanteſten politiſchen Nachrichten 
find in dieſem Augenblick die ſpaniſchen. Die Kö⸗ 
nigin Mutter Maria Chriſtine hat ſich, nach⸗ 
dem ſie den päpſtlichen Dispens erworben, am 
13. Oktober in ihren Schloßgemächern in Gegenwart 
der Miniſter durch den Patriarchen mit ihrem Gemahl, 
dem jetzigen Herzog von Rianzares feierlich trauen 
laſſen. Der Herzog von Rianzares iſt der ehemalige 
Garde du Corps Munnoz, auf welchen die Liebe der 
Königin nach dem Tode ihres alten kränklichen Gemahls 
gefallen war; ſie erhob ihn zum Kammerherrn und ſpä⸗ 
ter zu ihrem Gemahl; der k. Hauskaplan ſegnete die 
Ehe ein. Dieſe heimliche Ehe aber fand keine kirch⸗ 
liche Anerkennung und bildete lange Jahre einen böſen 
Vorwurf gegen die Königin. Bei allen kritiſchen La⸗ 
gen ihres Lebens ward dieſes Verhältniß ein letztes 
Gericht, um den Ausſchlag auf die ihr nachtheilige 
Seite zu werfen, und ſo hatte denn die Königin, um 
fo mehr, als dieſer zweiten Ehe bereits mehrere Kinder 
entſproſſen waren, Alles, was ſie vermochte, in Bewe⸗ 
gung geſetzt, um dieſe Schmach von ſich abzuwälzen 
und durch eine anerkannte Ehe ihr Verhältniß zu ord⸗ 
nen. Ihr unglücklicher Gemahl, der bald hier⸗ bald 
dorthin geſcheucht wurde, hatte zuletzt perſönlich in Rom 
die Dispenſation eingeholt. Die Königin Iſabella erhob 
ihn zum Grande von Spanien erſter Klaſſe und zum 
Herzog, und jetzt ſchien allerdings der günſtigſte Augenblick 
gekommen, um die Sache zur Entſcheidung zu bringen. 
Der Schritt der Königin iſt jedenfalls ſehr ehrenhaft, 
aber der böſe Leumund und der Zeitungsſkandal über 
die Sache wird deshalb doch ſchwerlich aufhören. Schon 
geſtern enthielt der hieſige National einen ſehr unan⸗ 
genehmen Artikel; das Blatt meint darin u. A., daß 
die Königin durch dieſe Vermaͤhlung zugeſtehe, daß ſie 
bisher im Concubinat gelebt und die ſpaniſchen Geſetze 
beſtimmten nicht, daß eine ſpätere Heirath die frühe⸗ 
ren Kinder legitimire; indeß unter den gegenwärtigen 
Umſtänden wird ſich das Alles vermitteln laſſen und 
jedenfalls iſt wieder ein anſtößiges Verhältniß aus den 
Regionen, welche auch in ſittlicher Beziehung zum Mu⸗ 
ſter dienen ſollen, verſchwunden. Der Herzog von 
Rianzares hat übrigens genug erdulden müſſen, bevor 
er endlich zu dieſer moraliſchen Stellung gelangt iſt; 
7 82257 letzten Zeit lebte er in Madrid nicht in 

em königlichen Schloſſe oder auf einem Beſitzthume 
der Königin Mutter, ſondern der Minifterpräfident Hr 
Narvarz hatte ihn in feinen Schutz und in fein Haus 
aufgenommen. Zwiſchen den beiden nun öffentlich 
Vermählten übrigens fol ſtets das aufrichtigfte und 
zättlichſte Verhältniß beſtanden haben, ſo wie der jetzige 
Herzog auch nie ſich erlaubt haben fol, auf irgend 
eine Weiſe in die politiſchen Angelegenheiten ſeiner 
Gemahlin einzuwirken. Für den Miniſterrath und wahr⸗ 
ſcheinlich auch für die Kammer giebt dieſe Vermählung 
aber noch mehrere wichtige Fragen zu löſen, und nach 
den neueſten Mittheilungen hat ſich auch das Miniſte⸗ 
num ſogleich damit beſchäſtigt. Es handelt ſich na⸗ 
mentlich darum: 1) ob die Königin Mutter auch noch 
fernerhin dieſen Titel führen darf, 2) welchen Penfions- 

ntheil die regierende Königin von ihrem väterlichen 

cöthell ihrer Mutter zu üderweiſen hat, W.. 
nd den Cortes nicht als Nationalgeſchenk 5 7 
gin erlangen kann, da die Summe, welche die 6 bie: 
herigen bella ihrer Mutter beſtimmt, zu je 0 4 5 
panagendeinkommens erhöht, indem die 8 if 70 
Depeſchmme wegfallen muß. — Eine 3 bh 
Peiftdenn. dem Iten d. meldet auch den Austen 
Hr. Caſtrwahl in der zweiten Kammer der gi . 
Pachtco, G Orozco iſt zum Präſidenten, die 80 5 
präfibenten antes, Armeco und Perpina find zu Vier 
Sekretäre geh it worden. Die Letzteren, fo wie die 
Kammer an; den den verſchiedenen Schattirungen der 
deem ungünfiie Erſtere aber ſcheint eine dem Mini⸗ 
Hr. Caſtro y Di Perſon zu fein, wenigſtens gehört 
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on und Pidal die Wahl des Hrn. Iſturiz durchzu⸗ 


if — 


ſetzen ſuchen, der General Narvaez aber wieder einen 
Andern, den General Aſpiroz, begünſtigte. Die Wahl 
des Hrn. Caſtro ny Drozco ſcheint alſo ein Werk der 
Oppoſition zu ſein, auch ſchweigen die hieſigen mini⸗ 
ſteriellen Blätter ganz über deſſen politiſche Anſichten, 
was im günſtigen Fall gewiß nicht geſchehen würde. — 
Das heutige Journal des Debats erklärt die Nachricht, 
daß man aus der poly techniſchen Schule 70, 30 
oder 20 Zöglinge ausſchließen wolle, für ungegründet; 
es ſagt, alle Zöglinge ſeien gleich ſtrafbar geweſen, eine 
Dezimirung ſei heut zu Tage kein zeitgemäßes Mittel 
mehr. Entweder hätte man ſämmtliche 300 junge 
Leute ausſchließen, d. h. 300 junge unbeſonnene Leute 
unglücklich machen und 300 Familien in den tiefſten 
Kummer ſtürzen müſſen, oder man müſſe ſie alle begnadi⸗ 
gen; ein anderes Blatt habe bereits geſagt, daß nirgend 
eine allgemeine Amneſtie beſſer angewendet ſein würde, als 
in dieſem Fall, und dieſer Gedanke ſei auch der, wel⸗ 
chem ſich das J. des Deb. anſchließe. — Der Mo: 
niteur enthält die Liſte der Ordensverleihungen und 
Beförderungen für die Flotte, welche an dem Kriege 
gegen Marokko Theil genommen hat. — Aus Ma⸗ 
rokko erfährt man, daß der Kaiſer ſeine Truppen ent⸗ 
laſſen hat, aber Abd⸗el⸗Kader macht Ausflüchte, er ſoll 
den Plan haben, ſeine Deira und ſeine Truppen auf⸗ 
zufordern, ihm zu erklären, wer ihm weiter folgen wolle? 
Mit den ihm Treubleibenden möchte er dann wohl die 
übrigen überfallen, ihr Beſitzthum plündern und damit 
in die Wüſte ziehen. So glauben wenigſtens Diejeni⸗ 
gen, welche dieſem Araberhäuptling nie etwas Gutes 
zugetraut haben. — In Algier iſt eine verdrüßliche 
Scene unter den Juden vorgekommen. Es iſt näm⸗ 
lich dort Gebrauch, daß der Vorſteher der Judenſchaft, 
der Judenkönig, welcher von der Regierung beſtätigt 
wird, am Lauberhüttenfeſt in die Synagoge kommt und 
dem Mitgliede, welches das Meiſte bietet, die Vorle⸗ 
ſung der heiligen Schrift für dieſen Tag zuſpricht. Das 
Geld fällt an die Synagoge. Diesmal empörten ſich 
die Juden dagegen, und als ihr König erſchien, trie⸗ 
ben ſie ihn zum Tempel hinaus. Der Vorſteher aber 
ſuchte polizeiliche Hülfe nach. Die Gendarmen erſchie⸗ 
nen und etwa 50 der unruhigen Juden wurden ver⸗ 
haftet. 

Großes Aufſehen macht hier die Nachricht, daß der 
ſpaniſche General Ametler und alle ſeine Gefährten, 
welche nach dem letzten verunglückten Aufftande von 
Figueras, Mataro u. ſ. w. nach Frankreich auswander⸗ 
ten und unter Aufſicht in Perigueur lebten, plötzlich am 
10. Oktbr. von dort verſchwunden ſind. Die Behörde 
bekam von den Plänen dieſer Flüchtlinge erſt einige 
Stunden nach ihrer Entfernung Kunde. Befehle wur⸗ 
den ſogleich nach allen Richtungen enıfendet, und der 
Telegraph von Bordeaux trug das Signalement der 
Flüchtigen ſogleich an alle Grenzſtationen; man glaubt 
jedoch, daß ſie ihren Weg nicht gegen die Pyrenäen 
genommen, ſondern ſich an irgend einem Küſtenpunkte 
auf einem ſpaniſchen Kauffahrer eingeſchifft haben und 
ſo plötzlich auf irgend einem Punkte Spaniens landen 
werden. Ametler und ſeine Kameraden ſollen in ein 
ausgedehntes republikaniſches Komplot verwickelt ſein, 
welches nahe am Ausbruch ſteht. Er hatte nach und 
nach für 500,000 Fr. Ankäufe an Waffen und Mu⸗ 
nition gemacht. — Nach einem Schreiben aus Fi: 
gueras vom 13. Oktbr. herrſchte dort die größte Be⸗ 
ſorgniß; man ſprach von dem nahen Ausbruch einer 
ausgedehnten Bewegung, von einer politiſchen Bartho⸗ 
lomäusnacht; viele Perſonen waren aus Beſorgniß aus⸗ 
gewandert. — Die Ernennung des General-Lieutenants 
v. Caſtelbajac, eines ralliirten Legitimiſten, zum 
Kommandanten der Ilten Mititärdivifion hat in Bor⸗ 
deaux großes Aufſehen gemacht; es hat ſich dort eine 
legitimiſtiſche Verſchwörung gebildet, die ſich vorgenom⸗ 
men hat, den General in keinem Salon zu empfangen. 
Auf gleiche Art machte man es in der Bretagne mit 
dem Grafen v. Cheffontaines, als er den Herzog von 
Nemours in ſeinem Schloſſe bewirthet hatte. Solche 
kleine Züge zeigen die Erbärmlichkeit dieſer Partei. 


Niederlande. 

Haag, 21. Oktober. Heute iſt die gewöhnliche 
Sitzung der General⸗Staaten vom König in 
Perſon durch eine Thronrede eröffnet worden, die jedoch 
für das Ausland nichts von Intereſſe bietet, als die 
Notiz, daß der neue Zolltarif den Kammern bald vor⸗ 
gelegt werden ſoll. 


Belgien. 

Brüſſel, 20. Oktober. Dem heutigen Moniteur 
zufolge ſind geſtern Abend die Ratifikationen des den 
1. Septbr. zwiſchen Belgien und dem Zollverein ab⸗ 
geſchloſſenen Handelsvertrags im Minifterium des 
Auswärtigen ausgewechſelt worden. Dieſer Vertrag 
lautet wie folgt: 

„Im Namen der heiligſten Dreieinigkeit! — Se. Maje⸗ 
fiät der König der Belgier einerſeits und Se. Maj. der Kö: 
nig von Preußen andererſeits für ſich wie für alle anderen 
fouverainen Länder, die zu dem Zollverein gehören (hier fol: 

en die Namen aller Zollvereinsſtaaten) handelnd. 

g Gleich beſeelt von dem Wunſche, zwiſchen Belgien und 
dem Zollverein einen ihren wechſelſeitigen Handels ⸗Intereſſen 
angemeſſenen Zuſtand der Dinge ſchnell herbeizuführen und 
ihre Schifffahrts⸗ und Handelsbeziehungen auf dauerhafte 
Grundlagen zu gründen, die ſie durch gegenſeitige Konzeſſio⸗ 


nen noch zu erweitern ſich vorbehalten, ſind zu dem Ende über⸗ 
eingekommen, Unterhandlungen anzuknüpfen, und haben zu 
Ihren reſp. Bevollmächtigten ernannt: Se. Mal. der König 
der Belgier den General⸗Lieutenant Grafen Goblet d Alviella, 
ſeinen Adjutanten, Staatsminiſter und Miniſter des Auswär⸗ 
tigen (folgen Titel und Orden deſſelben), Sr. Maj. der Kö⸗ 
nig von Preußen den Herrn A. H. Baron v. Arnim, feinen 
Kammerherrn, Geh. Legationsrarh, außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Minifter bei Sr. Majeftät dem 
Könige der Belgier (folgen die Orden deſſelben), welche, nach⸗ 
dem ſie ihre Vollmachten ausgewechſelt und ſie in gehöriger 
e haben, in folgenden Punkten übereingekom⸗ 
men ſind: 

Art. 1. Die Belgien gehörigen Schiffe, welche mit Bal⸗ 
laſt oder beladen in die Preußiſchen Häfen oder in einen der 
Häfen der Zollvereinsſtaaten einlaufen oder aus denſelben 
auslaufen, und in gleicher Weiſe die Preußen oder einem der 
Zollvereinsſtaaten gehörigen Schiffe, welche mit Ballaſt oder 
beladen in Belgiſchen Häfen ein⸗ und auslaufen, ſind, wo 
auch der Ort ihrer Abfahrt oder Beſtimmung fei, keinem an⸗ 
dern Tonnengeld, Flaggengeld, Hafengeld, d Saen Loot⸗ 
fengeld, Ankergeld, Bugſirgeld, Leuchthurmgeld, Schleuſengeld, 
Kanalgeld, Quarantainegeld, Bergegeld, Mäklergebühren, La⸗ 
gergeldern oder andern Abgaben, welcher Natur und unter 
weichem Namen es auch ſei, unterworfen — ſeien ſie erhoben 
im Namen und zum Vortheil der Gouvernements, öffentlicher 
Beamten, der Gemeinden oder irgend welcher andern Anſtal⸗ 
ten — als denzenigen, welche den Nationalſchiffen beim Ein⸗ 
laufen in dieſe Häfen, bei ihrem Aufenthalt daſelbſt, wie bei 
ihrem Auslaufen jetzt auferlegt ſind oder in der Folge aufer⸗ 
legt werden möchten. 7 

u Art. 2. 33 00 auf die Unterbringung der Schiffe, 
ihr Einladen und Ausladen in den Häfen, Baſſins und auf 
der Rhede und in Betreff aller Formalitäten, welchen die 
Handelsſchiffe, ihre Mannſchaft und ihre Ladungen unterwor⸗ 
fen werden können, iſt man auf gleiche Weiſe übereingekom⸗ 
men, den Nationalfchiffen kein Privilegium und keine Ver⸗ 
günſtigung einzuräumen, die nicht auch jenen der andern Par⸗ 
tei zu Gute kämen, indem der Wille der beiden hohen kon⸗ 
trahirenden Theile dahin geht, daß auch in dieſer Hinſicht 
ihre Schiffe auf den Fuß vollkommener Gleichheit behandelt 
werden mögen. . 

Art. 3. Die Vergütung von Seiten Belgiens, des von 


der Niederländiſchen Regierung vermöge des § 3 des Art. 9 des 


Vertrags vom 19. April 1839 erhobenen Scheldezolls, iſt den 
Schiffen der Zollvereinsſtaaten zugeſichert. 

Art. 4. Alle Produkte und andere Handelsgegenſtände, 
deren Ein⸗ oder Ausfuhr in den Staaten der hohen kontra⸗ 
hirenden Theile mittelſt Nationalſchiffe ſtattfinden könnte, 
können dort auf gleiche Weiſe mit den Schiffen des andern 
kontrahirenden Theils ein⸗ oder ausgeführt werden. — Die 
in den Häfen Belgiens und des Zollvereing mit Schiffen des 
einen oder andern Theils eingeführten Waaren können dort 
beſtimmt werden zum innern Verbrauche, zum Tranſit oder 
zur Wiederausfuhr oder endlich zur Niederlegung im Entre⸗ 
pot, nach Gutdünken des Eigenthümers oder ſeiner Stellver⸗ 
treter, Alles zu denſelben Bedingungen und ohne höhern Ma⸗ 
gazin⸗Aufſichts⸗ und andern Geldern dieſer Art unterworfen 
zu ſein, als denjenigen, mit welchen die mittelſt National⸗ 
ſchiffe eingeführten Waaren belaſtet ſind. 

Art. 5. Die Waaren aller Art ohne Unterſchied des 
Urſprungs, welche direkt von den Belgiſchen Häfen in jene 
des Zollvereins mit Belgiſchen Schiffen eingeführt werden, 


oder diejenigen, welche direkt von den Häfen des Zollvereins 


in jene Belgiens mit Schiffen aus den Zollvereinsſtaaten ein⸗ 
geführt werden, ſollen in den reſp. Häfen keine andern und 
keine höheren Eingangs- und Ausgangsrechte bezahlen und 
keinen andern Formalitäten unterworfen ſein, als fände die 
Einfuhr mittelſt Nationalſchiffen ſtatt. — Daſſelbe gilt für die 
Waaren aller Art, welche aus den Häfen des Zollvereins 
mittelſt Belgiſcher Schiffe, wie für die, welche aus den Hä⸗ 
fen Belgiens mit Schiffen des Zollvereins, nach welchem Be⸗ 
ſtimmungsort es auch immer fei, ausgeführt werden. — (Ge⸗ 
trennter Artikel. Da die Ladungen der Zollverinsſchiffe, wel⸗ 
che in Belgien mittelſt indirekter Schifffahrt eingeführt wer⸗ 
den, Differenzialzöllen unterworfen ſind, ſo müſſen die Bel⸗ 
giſchen Schiffe, welche in die Häfen des Zollvereins Ladun⸗ 


gen aus einem, weder Belgien noch dem Zollverein angehö⸗ 


rigen Hafen einführen, ein außerordentliches Flaggengeld zah⸗ 
len, weiches nicht die Hälfte des jetzigen Flaggengeldes über⸗ 
ſteigen darf. Dieſe Stipulation wird bis zum 1. Januar 
1848 und über dieſe Zeit hinaus für die ganze Dauer des 
gegenwärtigen Vertrags in Kraft bleiben, wenn zu dieſem 
Zeitpunkt nicht einer oder der andere der hohen kontrahiren⸗ 
den Theile ſein ganzes Legislationsſyſtem über die Schifffahrt 
einer allgemeinen Aenderung unterwirft. Für legteren Fall 
werden ſich die hohen kontrahirenden Theile verſteyen, die Re⸗ 
gulation des § 1 dieſes Artikels mit den einzuführenden Mo: 
diſikationen in Einklang zu ſetzen.) 

Art. 6. Die Boden: und Induſtrie⸗Erzeugniſſe des Zoll⸗ 
vereins, welche in den, an den Mündungen der Flüſſe von 
der Elbe bis zur Maas, dieſe Flüſſe eingerechnet, gelegenen 
Häfen auf Zollvereinsſchiffen verladen und direkt in die Bel⸗ 
giſchen Häfen eingeführt werden, ſollen in den letztern, als 
kämen ſie direkt von einem Haſen des Zollvereins, behandelt 
werden. Dagegen werden die Belgiſchen Boden⸗ und Indu⸗ 
ſtrie⸗Erzeugniſſe, welche in den Häfen der Maas auf Belgi- 
ſchen Schiffen verladen und direkt in die Häfen des Zollver⸗ 
eins eingeführt werden, in den letztern, wie aus einem Bel⸗ 
giſchen Hafen kommend, behandelt werden. — Außerdem ſol⸗ 
len die Boden⸗ und Induſtrie⸗Erzeugniſſe des Zollvereins, 
welche auf Zollvereinsſchiffen entweder direkt oder aus den, 
den Häfen des Zollvereins gleichgeſtellten und im erſten 5 ber 
ſtimmten Häfen, in die den Belgifchen Häfen gleichgeſtellten 
und im zweiten $ bezeichneten Häfen eingeführt werden, ſol⸗ 
len bei ihrer ſpäterfolgenden Einfuhr in Belgien behandelt 
werden, als würden ſie direkt und unter Zollvereinsflagge in 
einem Belgiſchen Hafen eingeführt. Auf gleiche Weiſe follen 
die Belg iſchen Boden: und Induſtrie⸗Erzeugniſſe welche auf 
Belgiſchen Schiffen entweder direkt oder von den gleichgeſtell⸗ 
ten Häfen der Maas in die gleichgeſtellten Häfen von der Elbe 
bis zur Maas eingeführt werden, bei ihrer darauf folgenden 
Einfuhr in den Zollverein behandelt werd d kt 

ö 1 rden, als kämen ſie dire 
und unter Belgiſcher Flagge in einen Hafen des Zollvereins. 
— Die beiden hohen kontrahirenden Theile behalten ſich vor, 
gemeinschaftlich die vorzuführenden Urſprungsbelege der Wan: 
8. 85 mmen, in fo weit dieſe Belege nöthig erscheinen 

* . - 

Art 7. Die Prämien, Wiedererſtattungen an Zellen ober 
andere Vortheile dae Art, welche in den Staaten des einen 
der beiden hohen kontrabirenden Theile den Nationalſchiffen 
und ihren Ladungen eingeräumt find oder noch werden könn⸗ 
ten, ſollen auf gleiche Weiſe verwilligt werden ſowohl der 


ar 
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Schiffen des andern Theils als auch den Waaren, welche bi: 
rekt von dem einen Lande in das andere auf Schiffen des 
einen oder andern Theils eingeführt oder wohin auch immer 
ausgeführt werden mögen. — Indeſſen ſind von den vorher⸗ 
gehenden, wie von den Stipulationen des 1. und 4. Artikels 
ausgenommen die Vorrechte, welche die Erzeugniſſe des Na⸗ 
tionalfiſchfangs und der Salzhandel ſchon genießen oder fie 
noch treffen mögen. 

Art, 8. Was die Küſtenſchifffahrt anlangt, werden ſich 
die Unterthanen jedes der beiden kontrahirenden Theile wech⸗ 
ſelſeitig den Geſetzen unterwerfen müſſen, welche die Aus⸗ 
übung derſelben in jedem der Staaten der beiden hohen kon⸗ 
trahirenden Theile regeln oder in der Folge regeln mögen. 

Art. 9. Die in einem der Häfen des Zollvereins einlau⸗ 
fenden Belgiſchen Schiffe und die in einem Hafen Belglens 
einlaufenden Zollvereinsſchiffe, welche in den Häfen nur einen 
Theil der Ladung lichten wollen, können unter der Bedin⸗ 
gung, daß ſie ſich den Geſetzen und Verfügungen der reſp. 
Staaten der beiden hohen kontrahirenden Theile unterwer⸗ 
fen, an Bord den Theil der Ladung, der nach einem andern 
Hafen deſſelben oder eines andern Landes beſtimmt iſt, be⸗ 
halten und ihn wieder ausführen, ohne für dieſen Ladungs⸗ 
theil andern Zoll zu entrichten, als die für die Beaufſichti⸗ 
gung deſſelben feſtgeſtellten Abgaben. 8 

Art. 10. Wenn die Schiffe eines der beiden hohen kon⸗ 
trahirenden Theile gezwungen ſind, in einen der Häfen des 
andern einzulaufen, ſo ſollen ſie ſowohl für das Schiff als 
für die Ladung nur diejenigen Abgaben zahlen, denen die 
Nationalſchiffe in ähnlichen Fällen unterworfen ſind, voraus⸗ 
geſetzt, daß die Nothwendiakeit des Einlaufens geſetzmäßig 
erwieſen wird, daß dieſe Schiffe keine Handelsoperationen 
unternehmen und nicht länger in dem Hafen bleiben, als die 
Veranlaſſung zu ihrem Einlaufen es erheiſcht. 

Art. 11. Falls ein den Staaten eines der beiden hohen 
kontrahirenden Theile angehöriges Schiff an den Küſten des 
andern ſcheitert oder Schiffbruch leidet, wird dem Kapitän 
und der Mannſchaft ſowohl für ihre Perſonen als für das 
Schiff und die Ladung alle Hülfe und Beiſtand geleiſtet 
werden. Das Bergen der geſtrandeten Güter wird gemäß 
den Geſetzen des Landes ſtatt haben und dieſerhalben nicht 
höhere Gebühren bezahlt werden, als die Nationalſchiffe in 
ähnlichen Fällen zu zahlen haßen. — Die geretteten Waaren 
ſollen keine Eingangszölle zahlen, es ſei denn, daß ſie zum 
innern Verbrauche verwandt würden. 

Art. 12. Die vorhergehenden Stipulationen (Art. 1, 2, 
4, 5, 6, 7 und 9), beziehen ſich ſowohl auf die See⸗ und 
Flußſchifffahrt, fo daß, namentlich in Bezug auf die Zölle, 
ferner auf die, die Schiffe und Ladungen treffenden Schiff⸗ 
fahrtsabgaben und die Patentſteuer wie alle andern Abga⸗ 
ben, unter welchem Namen ſie auch auftreten mögen, die 
dem einen der beiden kontrahirenden Theile angehörigen 
Schiffe mit keinen andern und keinen höhern Abgaben be⸗ 
ſchwert werden können, als die von den Nationalſchiffen ge⸗ 
tragen werden. 

Art. 13. Die reſp. Konſuln können verhaften und an 
Bord oder in ihre Heimath die Matroſen zurückfordern laſ⸗ 
ſen, welche von den Schiffen ihrer Nation deſertirt ſind. Zu 
dem Ende müſſen ſie ſich ſchriftlich an die kompetente Orts⸗ 
behörde wenden und durch die Vorführung der Schiffsregiſter 
oder des Mannſchaftsregiſters im Original oder in förmlich 
beglaubigter Abſchrift, oder durch andere beglaubigte Doku: 
mente beweiſen, daß die von ihnen reklamirten Individuen 
zur Bemannung des Schiffes gehörten. Auf dieſen ſo be⸗ 
gründeten Antrag kann die Auslieferung nicht verweigert 
werden. Zur Aufſuchung und Verhaftung ſolcher Deſerteure 
wird man alle Hülfe leiſten, wonach dieſelben auf Verlangen 
und Koſten des Konſuls in den Landesgefängniſſen feſtgehal⸗ 
ten und bewacht werden, bis die Handels-Agenten Gelegen⸗ 
heit zu ihrer Fortſendung gefunden haben. Wenn jedoch in⸗ 
nerhalb dreier Monate, vom Tage der Verhaftung an, ſich 
dazu keine Gelegenheit zeigt, ſo ſollen die Deſerteure in Frei⸗ 
heit geſetzt und nicht mehr aus derſelben Urſache verhaftet 
werden. — Wohlverſtanden ſind die Seeleute, welche Unter⸗ 
thanen des andern Theiles ſind, von dieſer Beſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen. 5 

Art. 14. Wenn einer der hohen kontrahirenden Theile 
in der Folge einem andern Staate irgend eine beſondere Be⸗ 
ünſtigung in Hinſicht der Schifffahrt gewährt, ſo wird dieſe 
Begünſtigung auch dem andern kontrahirenden Theile zu Theil 
werden müſſen, und zwar ohne Vergütung, wenn dieſelbe der 
andern Macht ohne Erſatz eingeräumt wurde, oder unter den⸗ 
ſelben Bedingungen, falls die Conceſſion an Bedingungen ge⸗ 
knüpft war. 

Art. 15. Als Schiffe Belgiens und des Zollvereins ſol⸗ 
len diejenigen betrachtet werden, welche als ſolche in den 
Staaten, wozu ſie gehören, in Gemäßheit der in Kraft be⸗ 
ſtehenden Geſetze und Verträge als ſolche angeſehen werden. 
— Demnach bleibt wohlverftanden, daß die Kommandanten 
der Seeſchiffe deren Nationalität durch Seebriefe bemeifen 
müſſen, die in vorgeſchriebener Form ausgefertigt und mit 
Unterſchrift der kompetenten Behörde des Landes, wozu das 
Schiff gehört, verſehen ſein müſſen, und daß einerſeits die 
Schiffsführer oder Schiffspatrone der Maas und der Schelde 


und andererſeits die Schiffsführer oder Schiffspatrone des 


Neckar, des Main, der Moſel und des Rheins ihr Schiff⸗ 
fahrtsrecht auf einem der genannten Flüſſe darthun müſſen, 
um zu der Flußſchifffahrt eines der reſp. kontrahirenden Theile 
zugelaſſen zu werden. 


Art. 16. Vollkommene und vollſtändige Handelsfreiheit 
beſteht zwiſchen den Unterthanen der beiden hohen kontrahi⸗ 
renden Theile, in dem Sinne, daß dieſelben Erleichterungen, 
dieſelbe Sicherheit und derſelbe Schutz, deren die Nationalen 
genießen, von beiden Seiten gewährleiſtet werden. Demge⸗ 
mäß follen die reſp. Unterthanen bezüglich ihres Handels oder 
ihrer Induſtrie in irgend welchen Häfen, Städten oder Orten 
der beiden hohen kontrahirenden Theile, — ſei es, daß ſie 
ſich dort niederlaſſen oder dort nur zeitweilig aufhalten, keine 
andere voch höhere Steuer und Abgabe zahlen, als die von 
den Nationalen gezahlte, und dieſelben Privilegien, Freiheiten 
und andere Vergünſtigungen, deren in Bezug auf Handel 
oder Gewerbe die Unterthanen des einen der deiden kontra⸗ 
hirenden Theile genießen, ſollen jenen des andern Theils 
ebenfalls 1 Das Patent, dem in den Staaten der 
beiden hohen dat raddenden Theile die Handlungsreiſenden 
unterworfen find, on von beiden Seiten in gemeinſchaftli⸗ 
Sen Einverftändniffe auf gleichförmige Weile feſtgeſtellt 

erden. 1 
8 Art. 17. Der Tranſit der von Belgien kommenden oder 
dahin gehenden Waaren „welche durch nachfolgende Territo⸗ 
rien des Zollvereins kommen, wird im Maximum folgendem 


liegen: 
dee deen von allen Waaren, welche zu Köın 


mit ber belgiſch'rheiniſchen Eiſenbahn von dort aus dem Ge⸗ 
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biet des Zollvereins auf dem Rhein hinauf und hinab aus⸗ 
geführt werden, darf nicht / Silbergroſchen für den Gentner 
Zoll überſteigen; eben ſo alle Waaren, die auf dem Rhein 
über Emmerich oder Neuburg zu Schiffe auf das Gebiet des 
Zollvereins nach Köln gelangt und von dort über Aachen auf 
der belgiſch⸗rheiniſchen Eiſenbahn ausgeführt werden, können 
keinem höhern Zoll als / Sgr. den Centner unterworfen 
werden. — b) Der Tranſitzoll iſt auf / Sgr. per Centner 
für alle Straßen herabgeſetzt, welche von der belgiſchen Grenze 
aus das Zollvereinsgebiet auf dem linken Rhein⸗ ufer durch⸗ 
ſchneiden, um in den Rheinhäſen auszulaufen und vice- 
versa. — c) Der Tranſitzoll wird ebenfalls auf / Sgr. 
den Centner für alle Straßen herabgeſetzt, welche von Bel⸗ 
gien nach Frankreich, von Belgien nach den Niederlanden, 
und von Belgien nach Belgien führen und das Zollvereins⸗ 
gebiet durchſchneiden. — d) Der Franſitzoll iſt ebenfalls auf 
½ Sgr. pro Centner für die Straßen herabgeſetzt, welche 
über das Zollvereinsgebiet von Belgien auslaufen und über 
die deutſche Grenze hinausgehen, don Saarbrück bis nach 
Mittenwalde incl. und vice-versa. — e) Der Tranſitzoll 
wird auf 10 Sgr. pro Centner für die Straßen herabgeſetzt, 
welche das Gebiet des Zollvereins durchlaufen, um über die 
Grenze zwiſchen Mittenwalde excl. und die Donau incl. aus⸗ 
zulaufen. 

Der beſtehende Tranſitzoll für folgende Gegenſtände, näm- 
lich: Baumwollengewebe, neue Kleidungsſtücke, Leder und 
Lederarbeiten, Wolle, Garn und Wollengewebe, wird für jetzt 
auf der im Zollvereinstarife 3. Dioiſ., 2. Sekt. bezeichneten 
Straße nun auf 15 Sgr. herabgeſetzt werden. 

Art. 18. Die Tranſitfreiheit durch Belgien iſt beibehal⸗ 
ten unter Befreiung von jedem Zoll für den Tranſit auf der 
belgiſchen Eiſenbahn, ſowohl in Bezug auf die von allen 
Staaten des Zollvereins kommenden, als auf die dorthin ge⸗ 
henden Waaren laut der jetzt zu Kraft beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen. — Die Zollbefreiung, deren in Belgien die mittelſt 
der Eiſenbahn durchgehenden Tuche, Kaſimire und ähnliche 
Stoffe genießen, wird auf den Tranſit dieſer Waaren auf 
jedem andern Wege ausgedehnt. — Der Tranſitzoll auf die 
aus dem Zollverein kommenden Schieferſteine, welche in Bel⸗ 
gien in den zu dem Ende offenſtehenden Zollbureaus eingehn 
und in den an der Belgien und den Zollverein trennenden 
Gränze zum Tranſit offenen Bureaus ausgehen, wird auf 15 
Cent. die hundert Franks Werth herabgeſetzt oder 26 Cent 
die hundert Kilsgr. (nach der Wahl des Verzollers) der Tran⸗ 
ſit der Lohrinde aus dem Großherzogthum Luxemburg nach 
den Staaten des Zollvereins über Belgien ſoll an den ge⸗ 
meinſchaftlich naher zu beſtimmenden Bureaus von jedem Zoll 
befreit ſein. 

Art. 19. Das Eiſen belgiſchen Urſprungs, welches in 
die Zollvereinsſtaaten auf der Landgränze zwiſchen den bei⸗ 
derſeitigen Gebieten eingeht, wird folgendermaßen zugelaſſen: 
a) Die unter Littera 4 im Zollvereinstarif bezeichneten Eiſen⸗ 
arten (Roheiſen, Gußeiſen ꝛc.) mit Reduktion von 50 pet. 
des allgemeinen Zolls von 10 Silbergroſchen, der am 1. Sep: 
tember 1844 eingeführt worden. — b) Die unter Littera B 
bieſes Tarifs bezeichneten Eiſenarten mit einem Zoll von 
1 Thlr. 7% Sgr. per Centner, d. h. mit 50 pCt. Reduk⸗ 
tion auf die Erhöhung der mit dem 1. Sept. 1844 eingeſetz⸗ 
ten Zölle. — c) Die andern Arten fagonnirter, verarbeite⸗ 
ter oder nicht verarbeiteter Eiſen, Eifenarbeiten aller Art, zu 
den folgenden Kategorien des Tarifs gehörig, nach den all⸗ 
gemeinen vom Tarif feſtgeſtellten Anfägen. 

Es iſt feſtgeſtellt, daß, wenn die Eingangszölle auf die 
verſchiedenen Kategorieen des Eiſens und der Eiſenarbeiten 
erhöht werden ſollten, ſich dieſe Erhöhung für die Dauer des 
gegenwärtigen Vertrags nicht auf die belgiſchen Erzeugniſſe 
ausdehnen darf, und daß, wenn im Gegentheil die Zolle her⸗ 
abgeſetzt werden, dieſe Reduktion auch die genannten Artikel 
treffen wird, ſo daß die belgiſche Eiſenproduktion der erſten 
und zweiten Kategorie dieſelbe Begünſtigung treffen müßte, 
und die verarbeiteten oder nicht verarbeiteten Eiſenarten der 
andern Kategorieen unter denſelben Bedingungen eingeführt 
bleiben könnten. 

Wenn indeſſen durch die Tarifherabſetzungen des Zoll⸗ 
vereins es ſich ereignete, daß die Vergünſtigung von 5 Sgr. 
auf die Kategorie A und von 7½ Sgr. für die Kategorie 
B nur dadurch zu erreichen wäre, daß man zu Gunſten der 
obengenannten belgiſchen Eiſenſorten unter den allgemeinen 
Tarif, wie er vor dem 1. September 1844 war, herunter⸗ 
gehen müßte, ſo werden ſich alsdann die beiden hohen kon⸗ 
trahirenden Theile über die Entſchädigung verſtändigen, welche 
Belgien zur Zeit der Einführung dieſer Reduktionen zu ge⸗ 
währen fein mochte. 

Art. 20. Der im Zollverein beſtehende Ausgangs zoll auf 
die Wolle wird für die nach Belgien veſtimmte Wolle um die 
Hälfte vermindert werden. 5 i 

Art. 21. Der Eingangszoll im Zollv:rein auf den Käſe 
Belgiſchen Urſprungs wird um 50 pet. herabgeſetzt werden. 
— Eine Zahl von fünfzehn Tauſend Hammel aus Belgien 
kann jedes Jahr an den näher zu beſtimmenden Zollburcaus 
frei von aller Eingangsſteuer in den Zollverein eingeführt 
werden. 

Art. 22. Der Eingangszoll auf die aus dem Zollvereins⸗ 
Gebiet ſtammenden, zu Waſſer oder zu Lande eingeführten 
Weine wird auf 50 Centimes per Hectolitre für die Weine 
in Fäſſern, auf 2 Frs. per Hectolitre für Weine in Flaſchen 
herabgeſetzt. Außerdem ſoll die jetzt auf denſelben Weinen 
ruhende Verbrauchſteuer um 25 pCt. herabgeſetzt werden. — 
Der jetzt in Belgien beſtehende Eingangszoll auf die Seiden⸗ 
Fabrikate des Zollvereins foll um 20 pCt. herabgeſetzt wer⸗ 
den. — Während der ganzen Dauer des gegenwärtigen Ver⸗ 
trages können die jo herabgeſetzten Eingangszölle und Ver: 
brauchſteuern nicht erhöht werden, dergeſtalt daß die Weine 
und Seidenfabrikate von anderem Urſprunge in Belgien keine 
günſtigeren Zollſätze erlangen können, als für die aus dem 
Belt Rab. herrührenden Weine und Seidenwaaren feſtge⸗ 

ellt ſind. 

Art. 23. Der Ausgangs zoll der Lohrinde bei den Bus 
reaus von Jolhay, Petit⸗deer und Francorchamps if zu 6 
pCt. ad volorem feſtgeſtellt. . 


Art. 24. Die Nürnberger Waaren, welche im belgischen 
Zolltarif zu der Kategorie der Kramwaaren gehören, we 5 
im Zatif zu 5 pCt. ad volorem beſonders aufgefügee , des 
den. — Der Eingangszoll in Belgien auf W 5 
Zollvereins wird auf den Satz von 10 pCt. ad —— Tarifs 
rückgeführt, gemäß den Beſtimmungen des e 8255 
vor dem Beſchluß des 11. Juli 1843. — 8 oelserein kön⸗ 
Inſtrumente von Eiſen und Stahl aus dem öhern Zoll als 
nen bei ihrem Eingang in Belgien feinem V ide findet: auf 

eute für fie beſteht, unterworfen werden; afjelbe 1 

aumwollgewebe aller Art deſſelben urfprunge er nwen⸗ 
dung. Die aus dem Zollverein ſtammenden Mineralwaſſer 
find von allem Eingangs zoll in Belgien befreit. 


Art. 25. Belgien wird jährlich weſtphäliſche und braun⸗ 
1 er bis zum Belang von 250,000 Kilogramm 
zu 5 Centimes die 100 Kilogr. einlaſſen. 
Sandee ten Seit vom 2 Juni 1839 bezüglich — 
en Belgien d us 
2 Abu Kraft s mit dem Großherzogthum 
Art. 27. Um die Handelsbeziehungen und die Tranſit⸗ 
Mittel zwiſchen den Staaten der beiden hohen ee 
Theile zu begünſtigen, verpflichten dieſelben ſich die gegenſei⸗ 
tigen Verbindungen zu Lande ſo leicht, ſchnell und ökonomiſch 
als möglich zu geſtatten. Werden von beiden Seiten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln für nöthig befunden, um Mißbräuchen vorzu⸗ 
beugen oder entgegenzutreten, ſo ſollen ſie von der Art ſein, 
daß ſie die Bequemlichkeit, Schnelligkeit und Wohlfeilheit des 
Transports von dem einen Gebiet zum andern den beiden 
hohen kontrahirenden Theile nicht beeinträchtigen dürfen. 
Art. 28. Die beiden hohen kontrahirenden Theile behal⸗ 
ten ſich vor, durch einen zu dem Ende zu ſchließenden Ver⸗ 
trag die gemeinſchaftlich zu treffenden Maßregeln naher feſt⸗ 
zuſtellen, um den Schmuggel an der Belgien vom Zollverein 


trennenden Grenze zu hintertreiben. — Das belgiſche Gou⸗ 


vernement verpflichtet ſich, von jetzt an die Befugniß in An⸗ 
wendung zu bringen, welche ihm vermöge der Art. 178 u. f. 
des allgemeinen Geſetzes vom 26. Augu und der Art. 
13 u. f. des Geſetzes vom 6. April 1843 zufteht, unter An⸗ 
derm was die Aufhebung der in den genannten Geſetzen er⸗ 
wähnten Lagerhäuſer und Magazine betrifft. — Dagegen 
verpflichtet ſich das preußiſche Gouvernement, ähnliche Mit⸗ 
tel in Anwendung zu ziehen, um den zum Nachzthell Bel⸗ 


giens an der belgiſch⸗deut i S 
ra in chedeutſchen Grenze getriebenen Schmug⸗ 


Art. 29. Als bei dem gegenwärtigen Vertrage mitkon⸗ 


trahirender Theil ſoll jeder deutſche Staat betrachtet wer⸗ 
den, der dem Zollverein beitreten wird. 

Art. 30. Der gegenwärtige Vertrag ſoll ratiſtzirt und 
die Ratiſikationen ſollen in der Friſt von fünfzig Tagen, oder 
wo möglich noch früher, zu Brüſſel ausgewechſelt werden. — 
Das belgiſche Gouvernement verpflichtet ſich, die ihm jetzt 
ſchon zuſtehende Befugniß in Anwendung zu bringen, um in 
den erſten zehn Tagen nach der Unterzeichnung des Vertrags 
die Beſtimmungen des 1., 3. u. 22. Artikels in Ausführung 
zu bringen. 5 

Der Vertrag fol ſechs Jahre lang, vom 1. Januar 1845 
an, in Kraft bleiben; nichtsdeſtoweniger können die beiden 
hohen kontrahirenden Theile in gemeinſchaftlichem Einver⸗ 
ſtändniß, ihn vor dieſer Zeit in Ausführung bringen. 

Falls ſechs Monate vor Ablauf der oben feſtgeſetzten 
Jahre, keiner der beiden hohen kontrahirenden Theile, ver⸗ 
möge einer offiziellen Erklärung, feine Abſicht zu erkennen 
gibt, die Wirkungen des Vertrags aufhören zu laſſen, ſo 
fol 3 weiterhin Gültigkeit haben und ſo fort von Jahr 
zu Jahr. 5 

Zur Beglaubigung deſſen, haben die reſp. Bevollmäch⸗ 
tigten 
Wappenſiegel aufgedrückt. 

In Duplo zu Brüſſel ausgefertigt, den 1. September des 
Gnadenjahrs 1844 s a 

(L. S.) Arn im. 


(Unterz.) (L. S.) Goblet. 1 
achener Ztg. 

a Sĩſch we 10 2 u 

Ehur, 18. Okt. Der Kl. Rath hat auf die Kunde 
hin, daß die biſchöfliche Curie vorgeſtern die Schul⸗ 
zimmer in St. Luzi habe verſiegeln laſſen, geſtern Hen. 
R. von Scarpatett, ehemaliges Mitglied des kathol. 
Schulrathes, dahin abgeordnet, um mit Hilfe des Kan⸗ 
tonswachtmeiſters die Entſiegelung vorzunehmen. Wäh⸗ 
rend nun Hr. Scarpatett mit der Entſiegelung beſchäf⸗ 
tigt war, erſchien ein Theil der Geiſtlichkeit und legte 
gegen ſolches Unterfangen eine feierliche Verwahrung 
ein Namens des Biſchofs, der Kirche und des katholi⸗ 
ſchen Volkes, und bat Hrn. Scarpatett, dieſe Verwah⸗ 
rung, bevor er mit der Entſiegelung fortfahre, dem 
Kl. Rath erſt mitzutheilen. Der Kl. Rath aber fand 
nicht für gut, ſich durch dieſe Proteſte hindern zu laffen, 
und fo wurde die Entfiegelung ohne weiteres Hinderniß 


vollzogen. 
Italien. 

Nom, 10. Oktober. Die Findelhäuſer, welche in 
keiner größern italieniſchen Stadt fehlen, ſind neuerlich 
der Gegenſtand lebhafter Anfechtungen geworden. Al⸗ 
lenthalben werden bittere Klagen über die täglich zum 
Erſtaunen ſteigende Entſittlichung, beſonders des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, laut. Das Findelhaus zu San 
Spirito in Rom iſt die begütertſte Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalt Italiens, fie beſitzt u 3% Mill. Thlr. in 

onds und hat eine eigene 1 

8 e e 4. Stiober. — ſind ſeit ein paar 
Tagen Augenzeugen untubi ufteitte von Seite der 
ſtudirenden Jugend, pe der Mediziner, unter 
welche ſich wohl auch Nichtſtudirende miſchen mögen. 
Sie wollen den an und praktiſchen Demon⸗ 
ſtrationen des Be rofeſſors der Klinik durchaus 
nicht beiwohnen. Pie Wüßgunſt der Kollegen des neuen 

ſcheint mit darunter zu ſtecken; indeſſen ſoll er 
ein unwiffender, unſittlicher Menſch fein, und man ber 
greift ſchwer, wie man höhern Orts eine ſolche Wahl 
thätlich ein, nahm 


keit in die Hände zu 

. zu fallen, es dagegen auch bei der 
man ſich derſelben wieder zu entziehen im Stande iſt. 
Hören Sie bei dieſer Gelegenheit eine in der letzten 
Zeit vorgekommene Geſchichte. Ein Vater will ſeine 
Tochter dem wackern Liebhaber, der ehrlich um ſie wirbt, 
nicht geben; die jungen Leute ſehen ſich dennoch und 
wechſeln Briefe. Ein Befehl des Polizeipräfekten ent⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 


- Mit zwei Beilagen. 


den gegenwärtigen Vertrag unterzeichnet und ihr 


— 
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(Fortſetzung.) } 
reißt den jungen Mann, ohne Urtheil und Recht, fei: 
ner Familie und Anſtellung, und verweift ihn nach 
Neapel. Er weigert ſich zu gehorchen: er habe nichts 
verbrochen, man möge ihn verklagen, er werde ſich zu 
vertheidigen wiſſen: ohne Urtheil könne man ihn nicht 
aus ſeinem Vaterlande weiſen. Da wird er in Poli⸗ 
zeigewahrſam gebracht, bis er endlich den Bitten der 
Eltern und Freunde nachgibt und ſich dem Willen des 
Präfekten fügt. Dieſer Eifer für die Reinheit der Sit⸗ 
ten klingt um ſo ſonderbarer als eben der neuerwählte 
Profeſſor der Klinik unvermählt mit einem Weibe öf⸗ 
fentlich lebt, mit welchem er früher eben ſo ungeſcheut 
und jahrelang doppelten Ehebruch beging. Auf dieſe 
Weiſe würdigt man die Sittlichkeit und Ehrbarkeit 
hier zu Lande. Die Geſetze ſind da, allein die Aus⸗ 
übung derſelben iſt meiſt Leuten anvertraut, welche ſich 
durch Schmeichelei, Ränke und Schliche leiten laſſen; 
wer dieſe Künſte nicht kennt, darf von Glück ſagen, 
wenn er nicht als Opfer fällt. (A. 3.) 


Schweden. 

Stockholm, 18. Oktober. Aus Finnland geht 
die Nachricht ein, daß die ruſſiſche Regierung den wich⸗ 
tigen Vorſchlag zur Ziehung eines Kanals zwiſchen dem 
Saima Ste und dem finniſchen Meerbuſen genehmigt 
hat. Die Koften find angeſchlagen zu 3,000,000 Sit: 
bereubel in 15 Jahren, jährlich mit 200,000. Die 
Hälfte dieſer Ausgabe ſoll gedeckt werden durch ſucceſſiv 
vom finniſchen Senat aufzunehmende Anleihen gegen 
finniſche Staatskaſſen = Obligationen, und die andere 
Hälfte unmittelbar aus der finniſchen Staatskaſſe durch 
30 Jahre lang fortzufegende Auszahlungen beſtritten 
werden. 

Griechenland. 

Athen, 10. Okt. Die Deputirtenkammer hielt heute 
Sitzung, um den Entſcheid über die von der dazu er⸗ 
nannten Commiſſion geprüften Wahlen zu vernehmen, 
deren ſie bisher nur 7 genehmigte. — Es laufen täg⸗ 
lich Berichte ein über die Reiſe des Königs, welcher 
von Chalcis nach Kariſtos und nach Kumi abging, und 
über Xerochori die Fahrt um die Inſel vollenden will, 
die Beſitzung des Herrn Braſſier de St. Simon in 
Agianaki beſuchend. — Am heutigen Tage iſt das erſte 
Blatt eines halboffiziellen Journals in franzöſiſcher 
Sprache unter dem Titel „Le Moniteur Grec“ aus 
der Staatsdruckerei erſchienen. Daſſelbe wird am 10,, 
20. und 30. jeden Monats erſcheinen. Folgendes ſind 
die Worte, womit ſich das Blatt ankündigt: „Seit Ei⸗ 
nem Jahre hat ſich die beſondere Aufmerkſamkeit von 
Europa gegen Griechenland gewendet. Die Ereigniffe, 
welche im Jahre 1843 ſich ergeben, haben die öffent⸗ 

liche Meinung fo zu fagen gezwungen, auf eine durch 
zehn Jahre vergeſſene Frage zurückzukehren. Es han: 
delt ſich mehr als je, Griechenland heutzutage in der 
von Weſten nach Oſten vor ſich gehenden Bewegung 
der Civiliſation eine Rolle anzuweiſen und ihm eine 
ſolche definitiv zuzuerkennen. Nichts von allen dem, 
was künſtighin in dieſem Lande geſchehen wird, kann 
den allgemeinen Intereſſen der Zeit gleichgiltig bleiben. 
Schon die geograptiſche Lage Griechenlands allein wäre 
der mächtige Beweggrund einer beſondern Sorgfalt, 
wenn anderer Sdits die Anlagen feiner Nation und 
die im Jahre 1821 von ihm kundgegebenen Tendenzen 
die von ihr eingeflößte Theilnahme nicht rechtfertigten. 
Man muß demnach ſchon von nun an die wirkliche 
Stellung der Griechen, ſo wie die Vor⸗ und Nachtheile 
ihrer dermaligen politiſchen Stellung getreu conſtatiren. 
Dies iſt das Ziel, welches ſich dieſe Publication vor⸗ 


ſteckt.“ 
Dimaniibes Agi. 
ien, 6. Oktbr. Se. königl. Hoheit der 
Dein, an von Preußen iſt hier angekom⸗ 
men und ſchickt ſich zur Reife nach Ober = Aegypten 
an. — Der zweite Vorſtand des engliſchen Poſtamtes 
iſt von Cairo hieher gekommen, ohne fein Ziel über 
n Durchzug nach Indien erreicht zu haben. Die von 
der Engländern geäußerte Adſicht, die Auslagen 1 
Wear und Bau ſelbſt zu übernehmen, 1 125 
nehmenige mißfallen, und er entſchloß ſich, das 5 ie 
eine k lieber ſelbſt in Ausführung zu bringen 1 a 
gleich a Engländer, fo wie für alle anderen Aus änder 
laffend ende Gebühr, den Engländern übrigens fer 
Poſtilloned te Transporte von eigenen Conducteurs un 
begleiten zu laſſen. (Defter. Bl.) 


TLaozates und Provinzielles. 


7 Breslau, 27 9 1 
Okt. Dem Vernehmen nach iſt 
Herr Schlünkes aug Köln als Profeſſor der Moral 


an die kathol. theolog. Gt aan, Meet 
rufen worden. 5 Fakul ät hieſiger Umiverfität be 


In der beendigten Woche 
find (erclufive drei todtgeborenen Kindern) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 22 männliche und 24 weibliche, 
überhaupt 46 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 6, an Altersſchwäche 1, an der Bräune 2, 
an Bruchſchaden 1, an Durchfall 1, Luftröhren⸗Ent⸗ 
zündung 1, an Unterleibs⸗Entzündung 1, an gaſtriſchem 
Fieber 1, an Nervenſieber 4, an Zehrſieber 2, an 
Darmgicht 1, an Krämpfen 8, an Krebsſchaden 1, an 
Lebensſchwäche 2, an Leberleiden 2, an Scharlachſie⸗ 
ber 1, an Schlagfluß 1, an Lungenſchwindſucht 7, an 
allgemeiner Waſſerſucht 1, an Bruſt⸗Waſſerſucht 1, 
an Gehirn- Waſſerſucht 1. — Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 
11, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 10 Jahren 1, 
von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 3, 
von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 4, 
von 50 bis 60 Jahren 2, von 60 bis 70 Jahren 8, 
von 70 bis 80 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 817 Scheffel Weizen, 730 
Scheffel Roggen, 494 Scheffel Gerſte und 308 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 16 Schiffe mit Eiſen, 8 Schiffe mit Zink, 
5 Schiffe mit Raps, 2 Schiffe mit Kalk, 10 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Butter, 1 Schiff mit 
Steinkohlen, 1 Schiff mit Brettern, 1 Schiff mit 
Spiritus, 1 Schiff mit Ziegeln, 1 Schiff mit Faſchi⸗ 
nen und 42 Gänge Bauholz. 

Bei dem mit Ende des Zten Quartals d. J. er⸗ 
folgten Wohnungswechſel haben 2222 Familien andere 
Wohnungen bezogen. 


r Breslan, 26. Oktober. Wenn wir fo oft durch 
die Tagespreſſe die Aventüren des lüderlichen und bös⸗ 
willigen Volkes erfahren, das auf den Straßen oder 
in den Häuſern, am hellerlichten Tage oder in dunkler 
Nacht ſeiner Luſt oder ſeinem Bedürfniſſe auf Koſten 
der Ruhe und der Sicherheit Anderer fröhnt; wenn 
wir aus den Annoncen nichts Anderes, als Laſter 
und Verbrechen, Tücke und Bosheit und wie das 
Heer der Ausgeburten der Menſchennaturen heißen mag, 
kennen lernen, ſo ſollte der Leſer meinen, er werde 
immer nur von Raubgeſindel umgeben und müſſe ſich 
ſeine Rocktaſchen ganz zunähen laſſen oder nichts hin⸗ 
einlegen. Um ſo erfreulicher aber iſt es, wenn wir auf 
der Dafe der Gemeinheit eine ehrliche, biedere Haut 
finden, die allen Stürmen des Verdachts und der An⸗ 
ſchuldigungen Trotz bietet, wie in folgendem Beiſpiele. 
Ein Haushälter, der in einem der erſten hieſigen Hand⸗ 
lungshäuſer ſchon viele Jahre durch Fleiß und Ehr⸗ 
lichkeit ſich auszeichnet, wird vor ein Paar Tagen 
bei der Polizei des Diebſtahls verdächtigt. Es be: 
ſitze nämlich dieſer Haushälter eine auserleſene Gar⸗ 
derobe, mehrere Röcke, eilf Weſten, mehrere Paar 
Beinkleider u. ſ. w.; dies könne ein Haushälter un- 
möglich auf rechtmäßigem Wege verdient haben. Die 
Polizei macht bei dem Principale die nöthige Anzeige, 
und es wird im Beiſein deſſelben Hausſuchung gehal⸗ 
ten. Das Straßenviertel, in welchem der Verdächtigte 
wohnt, iſt von einer Menge neugieriger und unnützer 
Gaffer beſetzt. Aber was ergiebt ſich? Der Haushäl⸗ 
ter wußte jedes Stück genau, ja ſogar ſchriftlich, nach⸗ 
zuweiſen. Das eine als Geſchenk, das andere erwor⸗ 
ben von ſeiner Händearbeit, Alles mit einem Worte 
auf dem rechtmäßigſten Wege durch Ordnungsliebe und 
Sparſamkeit geſammelt und aufbewahrt. Es ergab ſich, 
daß der Betheiligte oft die zum zweiten Frühſtücke von 
den Dienern erhaltenen Butterbrodte ſich bis zum 
Mittage behielt, um ein beſouderes Mittageſſen zu er⸗ 
ſparen, was allerdings von ſeltener Sparſamkeit zeigte. 
Der ehrliche Haushälter ging zur Freude feines Pein- 
zipals an ſeine gewohnte Arbeit mit Ruhe und Zu⸗ 
friedenheit. — Warum ſollte neben den vielen Anzei⸗ 
gen von Spitzbübereien nicht auch einmal ein Beiſpiel 
von einem ehrlichen Haushälter veröffentlicht werden? — 


f Theater. 

Freitag den 25. Oktober. Zum erſten Male: 
ie 2 Leben. Drama in 5 Aufzügen von E. 
aup aach. 5 f 

Man kennt die „Ideale“ des Hrn. Raupach, man 
kennt das, was er „Leben“ nennt und auf der Bühne 
ſeinen Idealen als feindlichen, unverſöhnlichen Gegen⸗ 
ſatz, als ne Niederſchlag ee 
müde wird. Hier das Ideal, eine hyſteriſche Sehn⸗ 
ſüchtelei nach einem ungewiſſen Etwas das ſich in 
Worten nicht ausdrücken, in menſchlichen Gefühlen nicht 
faſſen läßt und im Zwielicht des blaſſen Mondſcheins 
unter Seufzern höchſtens geahnet werden kann, die Re⸗ 
fignation einer alten Jungfer, welche ſich, eine Thräne 


im Auge zerdrückend, an dem Gedanken zufriedenzuſtel⸗ 
len weiß, daß ſie für die Welt und die argen Männer 
zu gut war; hier das Leben, wie ſich Kaspar kurz und 
ohne Umſchweif ausdrückt, das irdiſche Jammerthal, die 
gemeine, ſpitzbübiſche, brutale Erde, auf welcher das 
Ideale unmöglich gedeihen kann, weil es, ſo will Hr. 
Raupach, mit jungem Blute, mit frei ſchlagenden Her⸗ 
zen, aufgeweckten Gemüthern und dem was ſonſt ir⸗ 
diſch drängt und treibt, nichts zu ſchaffen hat. Wir 
haben ſeine juchtenlederne Lebens- Anſchauung in der 
Schule des Lebens ſattſam kennen gelernt; jetzt hat er 
eine Art Supplement geliefert; Till, der Schalk und 
Spötter, iſt auf ſeine alten Tage wieder kopfhängeriſch 
und zimperlich geworden. Der Späße über Acciſe und 
Contrebande, üder Homöopathie und Allopathie, die 
Scott'ſchen Romane, die Blaſirten und andere frivole 
Dinge, die ihm. fo mundgerecht waren, überdrüßig, 
hat er ſich wieder an ein ehrbares, tugendbelobtes 
Thema gemacht, ein Thema, welches nur mit einem 
Fuße auf der Erde, mit dem andern aber im Himmel 
ſteht und für alle Sünden Tills Pönitenz ablegen ſoll. 
In Beckers Weltgeſchichte findet ſich die Angabe: „Ma⸗ 
zarin ſah einen ungeziemenden Umgang mit einer ſei⸗ 
ner Nichten, Maria Mancini, dem jungen Monarchen, 
Ludwig XIV., der ſchon früh eine ausſchweifende Nei⸗ 
gung gegen das weibliche Geſchlecht zeigte, gern nach; 
als aber der König am Ende wirklich erklärte, dieſelbe 
heirathen zu wollen, überwog das Intereſſe des Staats⸗ 
mannes bei Mazarin alle übrigen Vortheile, welche eine 
ſolche Verbindung verſprach. Er erklärte dem Könige, 
wenn er bei dieſem Entſchluſſe bleiben ſollte, ſo müſſe 
er, der Kardinal, Frankreich verlaſſen und alle ſeine 
Verwandten aufgeben. Ich liebe meine Nichte, ſagte 
er, aber ich liebe den König von Frankreich noch mehr, 
und intereſſire mich mehr für Ihren Ruhm und die 
Erhaltung Ihres Staates, als für alle andern Dinge 
in der Welt.“ In der That, der Stoff ſcheint ziem⸗ 
lich dürftig, noch mehr, er ſcheint auch ziemlich delikat 
für den idealen Hang unſers Verfaſſers. Aber er läßt 
ſich nicht durch das Eine abhalten, nicht durch das An⸗ 
dere ſtören. Geübt, das kleinſte Goldſtück eines Ein⸗ 
falls in die kleinſte Kupfermünze umzuſetzen, iſt es ihm 
gelungen, aus dem angeführten Paſſus — er bildet 
den geſammten Inhalt des Drama's — fünf Akte zu 
ſchlagen. Man unterhält ſich über grüne Bänder, über 
Kriegerruhm, der Himmel weiß, über welche Dinge und 
in welcher breitgezerrten, langweiligen Art. Anna von 
Oeſterreich, die Mutter des jungen Königs, wetterleuch⸗ 
tet in die Handlung hinein. Was Mazarin, nach Bek⸗ 
ker, dem König gegen die Heirath vorhält, hält er ihm 
im Stück vor, und zwar in einem Akte ſelbſt im an⸗ 
dern durch die Königin, im folgenden durch Marie. 
In dieſem Drama iſt nirgends ein Ernſt und nirgends 
eine Wahrheit. Man belügt ſich gegenſeitig mit feinen 
Empfindungen, vor Allem Marie und der jugendliche 
König. Denn es verſteht ſich von ſelbſt, daß Hr. Rau⸗ 
pach den hiſtoriſchen „ungeziemenden Umgang“ bei 
Seite ſchob und aus ihm ein höchſt ideales Seelenver⸗ 
hältniß ſchuf, wie es alle diejenigen, die Hrn. Clauren 
als ein durchaus keuſches und reines Gemüth verehren, 
zu Thränen rühren muß. Und läuft dieſe überirdiſche, 
dieſe zarte und unreele Liebe wirklich auch nur auf 
das Heirathen (Leben) oder Nichtheirathen (Ideal) hin⸗ 
aus, erblicken wir auch hin und wieder gewiſſermaßen 
ein fauniſches Lächeln im Antlitz unſeres Verfaſſers, 
wo er ſich über die Requiſite einer idealen Liebe zwi⸗ 
ſchen zwei jungen Leuten ausläßt, ſo kam es ihm ja 
nur darauf an, ſeine Perſonen und uns, fünf Akte 
lang, in einer Täuſchung zu erhalten. Welche Lehre 
empfangen wir von ihm? Wir bleiben bei dem Titel 
und möchten fagen: das „und“ zwiſchen Ideal und 
Leben iſt die Seufzerbrücke, über welche das Ideal in 
das Leben tritt, um ſtrangulirt zu werden. — In Be⸗ 


treff der Aufführung haben wir vornweg, was nach 


verſchiedenen Antezedentien in der letzten Zeit ein be⸗ 
merkenswerthes Lob iſt, das ziemlich gelungene En⸗ 
ſemble, ſo wie den Punkt rühmend zu erwähnen, daß 
der Souffleur ſich nicht unter den Hauptdarſtellern be⸗ 
fand. Der friſchen Jugendlichkeit des Hen. Köckert 
ſtand der König Ludwig, deſſen zwanzig Jahre keine 
unweſentliche Rolle ſpielen, recht wohl an. Nicht gleich 
geeignet, wie Hr. Köckert für ſein Rolle, ſchien uns 
Mad. Pollert für die ihre. Dieſe ätheriſch⸗durchſchei⸗ 
nenden, zwiſchen Luft und Erde hangenden und bangenden 
ohne eine ſtarke Zuthat an Sentimentalität unverſtänd⸗ 
lichen Mädchen⸗Gebilde wollen Mad. Pollert keines⸗ 
wegs zuſagen; in den erſten Akten machte ſich auch eine 
Unſicherheit in der Auffaſſung bemerkbar. Denn, um 
hier der Rolle gerecht zu werden, muß Marie, das 
Mägdelein mit frommen Lippen die zaghafte, ſcheue 
Lilie, die an eine Leidenſchaft ſelbſt kaum zu glauben 
wagt, durchaus ohne das lebhafte und warme Colorit, 
mit dem ſie Mad. Pollert gab, erſcheinen. Mad. Brü⸗ 


* 


ning muß bei dem Organ, das ihr zur Dispoſition 
ſteht, mit abſonderlicher Vorſicht darauf achten, wo die 
Töne der Leidenſchaft in ein pures Schreien übergehen, 
eine bei ihrer Verſtändigkeit unſchwer einzuhaltende Vor⸗ 
ſicht. Der Cardinal Mazarin des Hrn. Rottma yer 
war nicht erheblich von denjenigen Rollen unterſchieden, 
welche Hr. Rottmayer im langen rothen Rode, das 
kleine Mützchen auf den weißen Haaren und einem 
lauernden Diplomaten⸗Zuge am Munde bereits nicht 
ohne Glück geſpielt hat. Mad. Pollert und Herr 
Köckert wurden gerufen. Bei einigen hellklingenden 
Stellen — man freute ſich ihrer in dieſer großen, öden 
Wüſte wie an grünen Flecken — wurde applaudirt. 
Wir mußten bei dieſem Beifallszeichen unwillkürlich der 
Worte unſers werthen Hrn. v. Holte i gedenken, von 
deſſen Thätigkeit für unſre Bühne wir recht bald über⸗ 
zeugende Beweiſe zu erhalten hoffen, da wir dieſelbe 
weder nach der, jedenfalls durch Umſtände bedingten Wahl 
dieſes Nothbehelfs-Drama's noch nach dem erſchreckli⸗ 
chen Repertoire der letzten Wochen beurtheilen wollen, 
der Worte nämlich: 

Was aber, oberflächlich, 

Nur Flaches leicht berührt, 

Das wirkt bequem, gemächlich, ; 

Gefällt, bewegt und rührt. 

ES; 


Zu Beilage Nr. 252 der Breslauer Zeitung, 
den hieſigen Fiſchmarkt betreffend. 

Die Räumung des hieſigen Fiſchmarkts liegt nicht 
in den Wünſchen der hieſigen Fiſchhändler, vielmehr 
ſind dieſelben dazu durch Erkenntniß des königl. Stadt⸗ 
Gerichts und des königl. Ober⸗Landesgerichts hierſelbſt 
und zwar auf Antrag des Magiſtrats verurtheilt wor⸗ 
den, gegen deſſen Abſicht, den Markt auf den Chriſto⸗ 
phorikirchhofe zu verlegen, das Kürſchnermittel, ſeit dem 
15. Jahrhundert Verweſer der Chriſtophorikirche, Pro— 
teſt erhoben hat. 

Wer das tägliche, mit ſtetem Lärmen verbundene, 
oft in Thätlichkeiten ausartende Treiben auf dem hie⸗ 
ſigen Fiſchmarkt kennt, wird den Einwand des Kürſch⸗ 
nermittels, welches ſonach wegen Störung des Gottes— 
dienſtes in der Chriſtophorikirche den Markt nicht auf 
ſeinem Kirchhofe dulden will, vollkommen gerecht finden. 

Außerdem aber dürfte auch zu berückſichtigen fein, 
daß der gewählte Ort nicht im Mittelpunkte der Stadt 
liegt, was, ſo lange nicht in jeder Vorſtadt Märkte 
eingerichtet werden, ein nothwendiges Bedürfniß ift. 
Warum dem hieſigen Magiſtrat der ſeit vielen hundert 
Jahren bisher von den Fiſchhändlern als Feilſtelle be⸗ 
nutzte Platz nunmehr mißfällt, verſchweigt Referent in 


oben alleg. Nummer der Breslauer Zeitung. Erregt 


übler Geruch der Fiſche bei demſelben dies Mißfallen, 
ſo muß bemerkt werden, daß dazu der in der Nähe 
feilgehaltene Stockfiſch und deſſen ſtinkendes Kalkwaſſer 
und der durch den Kanal der hintern Rathhaustreppe 
faſt täglich des Abends nach 10 Uhr aus dem Raths⸗ 
keller ausfließende Unrath das Meiſte beiträgt. 

Einen für jeden Käufer gleich weit entfernten Markt⸗ 
platz dürfte aber der Magiſtrat ſchwerlich ausfindig ma⸗ 
chen, und es dürfte daher nachfolgender Vorſchlag einer 
Berückſichtigung werth erſcheinen: 

Man baue an die Stelle des jetzigen Fiſchmarktes 
ein mehrere Stockwerk hohes Gebäude auf Colonna⸗ 
den ruhend, überlaſſe dieſe nach der goldenen Becherſeite 
zu den auf dieſer Seite am Fiſchmarkt befindlichen 
Standbuden⸗Inhabern unentgeltlich als Feilſtelle, die 
übrigen aber den Fiſchhändlern gegen Miethzins, und 
benutze die oberen Stockwerke zum Leinwandmarkt; ge⸗ 
ſchieht dies, dann gebe man ferner den längſt geſehnten 
Wünſchen der Hauseigenthümer der Eliſabethſtraße nach, 
und breche den Theil des Leinwandhauſes, welcher die⸗ 
ſer Straße die freie Ausſicht benimmt, weg, und be⸗ 
nutze endlich die ſtehen bleibenden Flügel des Leinwand⸗ 
hauſes zu Privatzwecken oder verlege den Ledermarkt in 
ſelbiges. 

Gewiß werden die Standbudenbeſitzer ſich dieſe Trans⸗ 
lokation gern gefallen laſſen, auch die Fiſchhändler nicht 
abgeneigt ſein, für ihre unter den Colonnaden eingerich⸗ 
teten Feilhallen Miethzins zu zahlen. 


Steinau, 16. Oktober. Heute verfielen in Steinau 
ein Maurerpollrer und ein Geſelle beim Grundſtein⸗ 
legen eims Kellers von 22 Fuß Tefe, und wurden 
nach zweiſtündigem Aufgraben der Erde todt hervorge⸗ 
zogen. (Stadtbl.) 


Münſterberg, 25. Oktober. Karl Schneider, 
deſſen Gefangennehmung im vorigen Wochenblatte an⸗ 
gezeigt wurde, und den wir in Brieg längſt ſicher 
glaubten, iſt leider in der Nacht vom vergangenen 
Sonnabende zum Sonntage (19. bis 20, d. M.) aus 
dem Stockhauſe in Strehlen durch gewaltſamen Aus⸗ 
bruch abermals entſprungen. Daß derſelbe nicht ſo⸗ 
fort an das Inquifitoriat nach Brieg abgeliefert und 
als ein bekanntlich höchſt gefährlicher Menſch nicht be⸗ 
wacht worden, darüber wundert man ſich im Publikum 
allgemein. 5 (Wochenbl.) 


.. — ae ee es * 
tibor, 21. Oktober. (Beſchluß des in voriger 
0 ace Eiſenbahnberichts.) Auch auf 


ſchaft geſchehen iſt. — Hierzu tritt, daß auch von 


— 
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dem Bahnhofe in Ratibor iſt nunmehr mit den Ar⸗ 
beiten begonnen worden. Es ſind daſelbſt die Funda⸗ 
mente zum Lokomotivſchuppen ausgehoben, und der 
Boden zu den Erddämmen verwendet worden. Auch 
die Mauerarbeiten ſind angefangen, um ſobald als 
möglich die Schmiede fertig und in Arbeit zu bringen, 
wodurch beſſere Schmiedearbeit erzeugt und dennoch 
geſpart werden wird. — Das Empfangshaus iſt gleich⸗ 
falls abgeſteckt und ſoll mit dem Ausheben der Funda⸗ 
mente in dieſen Tagen der Anfang gemacht worden. — 
Bon den aus England bezogenen Schienen ſind be⸗ 
reits 4806 Stück zu 18 Fuß, 401 Stück zu 15 Fuß, 
104 Stück zu 13 Fuß hier eingetroffen, Der Reſt 
iſt von Stettin aus längſt unterwegs, er wurde jedoch 
durch den Bau der Coſeler Schleuße etwas aufgehalten. 
So eben ſind indeß wiederum 18 Kahnladungen dieſer 
Schienen hier angelangt, fe daß binnen etwa 14 Ta⸗ 
gen wohl der ganze aus England bezogene Betrag von 
30,000 Centnern hier abgeliefert ſein wird. Die Lau⸗ 
rahütte, welche die zweite Hälfte des Schienenbedarfs 
für die Wilhelmsbahn anfertigt, hat bereits 1000 Et. 
verladen, und ſollen, ſobald es die Zeit geſtattet, von 
dem Ober-Ingenieur die daſigen Schienen auf der 
Hütte ſelbſt probirt werden. — Der geſammte Bedarf 
an Schienenplatten wird noch in dieſem Herbſte 
geliefert werden, auch ſteht der baldige Eingang eines 
großen Theils der Hakennägel zu erwarten, welche 
auf den Hammerwerken des Herzos von Ratibor ge⸗ 
fertigt werden. — Anlangend die für den Bahnbau 
nöthigen Ausweichen ſo ſchweben mit verſchiedenen 
Werkſtätten Unterhandlungen, die gleichzeitig auf die 
Beſchaffung der erforderlichen Drehſcheiben, Pum⸗ 
pen, Leitungsröhren ic. mit ausgedehnt worden 
find. — Ebenſo iſt endlich mit den bedeutendſten Fa⸗ 
briken Deutſchlands wegen aller, für den Betrieb zu 
beſchaffenden Perſonen- u. Güterwagen, Schnee⸗ 
ſchlitten u. ſ. w. der Briefwechſel eröffnet worden, 
ſo daß wohl noch im Laufe dieſes Monats die defini⸗ 
tive Erledigung auch dieſer Frage gewärtigt werden 
darf. Die zum Baue nothwendigen Stoß-Karren 
ſind bereits beſtellt worden. — Das Publikum wird 
in dem vorſtehenden, aus guter Quelle geſchöpften Be⸗ 
richte ſicher die beſte Beruhigung über die Fortſchritte 
im Baue der Wilhelms⸗Bahn finden und die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß ſeit dem im Anfang Mai d. 
J. gemachten Anfange viel im Intereſſe der Geſell— 


Außen her ſich der Bahn die günſtigſte Prognoſe ſtellt, 
indem, wie wir mit Zuverläßigkeit erfahren, die An⸗ 
ſchlußfrage zur völligen Zufriedenheit des Direktoriums 
beſeitigt iſt. Sind wir anders recht berichtet, ſo iſt 
es ſogar im Werke, dem geſammten Publikum durch 
eine baldige Veröffentlichung der betreffenden Akten⸗ 
ſtücke in dieſem Punkte die vollſte und befriedigendſte 
Aufklärung zu geben. (Oberſchl. Anz.) 


Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Eiſenbahn. 

Wir hatten unſern Leſern vor einigen Tagen Be⸗ 
richt über die Einweihung der erſten vollendeten Strecke 
dieſer Bahn, von Breslau nach Liegnitz, erſtattet. Es 
ſei uns erlaubt, als einen Nachtrag dazu, einige Mit⸗ 
theilungen über die in der That ſehr merkwürdigen Ei⸗ 
genthümlichkeiten dieſes großartigen Unternehmens und 
deſſen gegenwärtigen Zuſtand zu machen, ſo weit da⸗ 
durch ein allgemeineres Intereſſe des Publikums be> 
rührt werden kann. Die Linie nimmt ihren Weg von 
Frankfurt an der Oder aus über Neu-Zelle, Gu⸗ 
ben, Sommerfeld, So rau, läßt Sagan ander⸗ 
thalb Meilen öſtlich liegen, und wendet ſich ſüdlich über 
Halbau bis zu dem Dorfe Kohlfurth, zwei Meilen 
von Görlitz; von Kohlfurth aus nimmt ſie ihre Rich⸗ 
tung ganz öſtlich über Bunzlau, Hay nau undLieg⸗ 
nitz nach Breslau. Dies die Hauptrichtung; doch 
von dem eben genannten Dorfe Kohlfurth aus wendet 
ſich eine zweite Abtheilung der Linie die ſäch⸗ 
ſiſch⸗ſchleſiſche über Görlitz und Bautzen nach 
Dresden. Der Theil von Dresden bis nahe vor 
Görlitz wird von ſächſiſcher Seite gebaut, doch das 
Stück von Kohlfurth bis hinter Görlitz (mit Einſchluß 
der Ueberbrückung des Neiſſethals, auf die wir zu⸗ 
rückkommen werden) gehört noch zum Bau der Mär: 
kiſch⸗Niederſchleſiſchen Geſellſchaft. Dieſe große Bahn: 
Combination von rund 50 Meilen Länge, wovon etwa 
14 dem ſächſiſchen Bau angehören, würde alſo 
in ihren Hauptausgangspunkten die Städte Breslau, 
Dresden und Leipzig, Frankfurt und Berlin (mit⸗ 
telſt der nächſten Anſchluß⸗Bahnen) mit einander ver⸗ 
binden, mithin die Lebensader des Verkehrs von vier 
der größten, reichſten, ſchönſten und frequenteſten Städte, 
nebſt einer anſehnlichen Mittel-Handelsſtadt, durch un 
gemein blühende, an Fabrikation, wie an De 
reiche Provinzen, bilden. Es leidet alfo wohl ha 
Zweifel, daß dieſe Bahn ſchon durch ihre 7 
Stellung (namentlich auf der ſchon jetzt ſo 8 5 ) 
lebten Strede zwiſchen Breslau, Görlitz und Dre ii 
außerordentlich begünſtigt ift, und ſich eines reichen, vol⸗ 
len Verkehrsſtromes für Perſonen und Waaren erfreuen 
muß; vollends wenn man ſie im Zuſammenhange mit 
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E Kette von Eiſenbahnen betrachtet, die ſich 


nen wenigen Jahren aneinandergeknüpft haben wird. 


Schon ſtreckt ſich von Berlin aus die Bahn nach Stet⸗ 
tin und der Oſtſee, ſo daß die Linie von Breslau aus 
den ganzen Strom der Oder von dort bis zum Meere 
repräfentirt; ungerechnet das neue Leben was ſie, in 
der nächſten Nähe ſo zahlreicher Fabrikorte und in der 
produktenreichen Strecke, die ſie durchſchneidet, erſchaf⸗ 
fen muß. Bald wird ſich von Berlin aus der Ver⸗ 
kehr nach der Nordsee und nach dem Rhein hergeſtellt 
haben, ſo daß, bei Vollendung der niederſchleſiſchen 
Bahn, auch die Strecken nach Hamburg und Köln fer⸗ 
tig ſein werden, und ſomit dieſe Bahn des Vortheils 
genießen wird, gleich vom erſten Tage ihrer ganzen Er⸗ 
öffnung in ein Syſtem einzutreten, das man ſchon ein 
europäiſches zu nennen berechtigt iſt. Denn wie fie 
ſich nordweſtlich und, nördlich von dem einen Ausgangs⸗ 
punkte, Berlin, foitſetzt, eben fo iſt auch die füdöfttiche 
und ſüdliche Verlängerung derſelben bereits geſichert. 
Die o berſchleſiſche Bahn wird bis Krakau geführt, 
um ſich dort dem großen Bahnzuge aus Oeſterreich an⸗ 
zuſchließen; eine direktere Verbindung zwiſchen der ober⸗ 
ſchleſiſchen und Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn, nach Wien, 
iſt gleichfalls bereits im Gange; welche großartige Bau⸗ 
ten Oeſterreich in Betrieb hat, iſt aler Welt bekannt. 
Es läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß 
dieſelben, mit der Vollendung der märkiſch⸗niederſchle⸗ 
ſiſchen Bahn gleichzeitig, wenigſtens in ihren Haupt⸗ 
ſtrecken in Betrieb ſein werden, und daher die Bahn 
in Rede ſogleich bei ihrer Eröffnung (und wenn nicht 
dann, ſo doch bald darnach), als ein Mitteglied der Ei⸗ 
ſenſtraße zwiſchen dem adriatiſchen Meere und der Nord⸗ 
und Oſtſee daſtehen werde, dem größten europälſchen 
Hauptbahnzuge, der vor wenigen Jahren noch als ein 
träumeriſches Luftſchloß der chimäriſchſten Hoffnungen 
anzuſehen, durch die Rieſengewalt nationeller Induſtrie⸗ 
Verbindungen alsdann verwirklicht ſein wird. — Alle 
dieſe Betrachtungen ſchweben alſo jetzt nicht mehr in 
dem täuſchenden Gebiet der Hoffnungen, ſondern ſie 
ſtehen auf dem feſten Boden der Thatſachen. Wenn 
nun ſchon die vereinzelten Stücke dieſes Bahnſyſtems 
einen anſehnlichen Ertrag gewaͤhrt haben, wie ſollte man 
zweifeln, daß das Herzſtück derſelben, die märkiſch⸗nie⸗ 
derſchleſiſche Bahn, die ſchon in ihrer Selbſtſtändigkeit 
ſo reiche Hilfsquellen darbietet, im Bunde mit jenen 
mächtigen Zuſtrömungen eine der ergiebigſten unſeres 
Vaterlandes ſein wird? Allerdings ſind die darauf zu 
verwendenden Geldmittel höchſt anſehnlich, allein ſie 
ſteben doch, in Vergleich mit andern Bahnen, in einem 
vollkommen zufriedenſtellenden Verhältniß zu der 91 e 
der herzuſtellenden Strecke, und mithin zu der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bewegung des Verkehrs auf derſelben. — 
Kehren wir jetzt zur näheren Betrachtung des großar⸗ 
tigen, ja in mancher Hinſicht koloſſalen Baues zurück. 
Zuvörderſt ſei bemerkt, daß deſſen ſämmtliche Abſchnitte 
(auch die des ſächſiſchen Antheils) im Bau begriffen 
ſind; die Erdarbeiten werden auf der Mehrzahl der 
Strecken, z. B. auch von Liegnitz bis Hayn au ſchon 
im nächſten Frühjahr und Sommer vollendet ſein. Der 
Eröffnung des Betriebs auf dieſer Strecke im Anfang 
des nächſten Sommers dürfte daher wenig entgegen⸗ 
ſtehen. Nur zwei im höchſten Maaße bedeutende Bau⸗ 
werke ſind es, deren Vollendung eine längere Zeit un⸗ 


ganzen Bahn noch etwa um ein Jahr weiter hinaus⸗ 
ſetzen werden. Es ſind dies die Ueberbrückung en 
des Boberthals bei Bunzlau, und des Neiſſe⸗ 
thals bei Görlitz. Das erſte Werk beſteht aus einer 
gewaltigen Dammſchüttung, die auf der rechten Ufer 
feite des Bober von deſſen öſtlichem Thalrande her be⸗ 
ginnt, und bei einer Länge von mehr als 1600 Fuß 
eine höchſte Höhe von etlichen und ſiebenzig Fuß er⸗ 
reicht. Dieſer Damm ſchließt ſich an die Thalüber⸗ 
brückung, die mittelſt 35 Pfeilern, deren höchſte 85 
Fuß über den gewöhnlichen 0 des Bober 
ſich erheben, in einer Länge 1 u Fuß bewerkſtel⸗ 
ligt wird. Die Pfeiler werd en O ogenwölbungen 
verbunden, ſie ſind von 455 Quadern aufgerich⸗ 
tet. Von der Höhe diele Amed gucke und des Dam⸗ 
mes ſchaut man auf 460 al reizend gelegene 
Stadt hinab, die im e Steaſchen Eifer durch waer 
geltliche Darbietung 5 eine, die aus ihren Brüchen 
entnommen werden, dem Werk einen wichtigen Vor⸗ 
ſchub geleistet hat. Der Anblick dieſes im rüftigen 
Werden begriffenen Baues iſt ein ſtaunenswürdiger, 
und mittelſt der landſchaflichen Umgebungen, zugleich 
keizender. Wir, haben die Zeichnungen gefehen, welche 
m in feiner Vollendung darſtellen; maleriſcher iſt er 
aber unftreitig jetzt; ſchade daß nicht ein Künſtler ſich 
an dieſe Aufgabe gemacht hat, ihn, inmitten der 
buntgrünen herblichen Landſchaft, belebt durch die vie⸗ 


teten Maſſen von halb bearbeiteten Geſtein, ſo wie durch 
die die Pfeiler umragenden, mächtigen Gerüſte dar⸗ 
zuſtellen. Auch zu einem effektvollen Nachtſtück könnte 
der Bau Anlaß geben, da er der raſchen Förderung 
halber auch Nachts bei Fackelſchein betrieben wird. — 
Von dieſem ſchönen, impoſanten Bilde und Bau⸗ 
werk wenden wir uns zu einem noch großartiges 
ren, der Neiſſe-ueberbrückung bei Görlitz. An 


erlaͤßlich fordert, und die daher den Betrieb auf der 


— 


len Hunderte von Arbeitern, durch die weit aufgeſchich⸗ 


Länge ift dieſelbe jener des Boberthals nicht gleich, da 
ſie im Ganzen nur 1500 Fuß beträgt, die aber allein 
durch das Bauwerk erfüllt werden, indem die ſteilen 
Thalränder hier ſtatt einer Dammſchüttung einen Ein⸗ 
ſchnitt bedingen. Doch, andrer Terrain⸗Schwierigkei⸗ 
ten nicht zu gedenken, iſt die Tiefe des Thals ungleich 
größer. Das Werk beſteht aus 30 Pfeilern, die Flü⸗ 
gelpfeiler ungerechnet, die ſich in drei Gruppen theilen. 
Die erſte Gruppe (an dem rechten Ufer des Fluſſes 
beginnend) enthält 18 Pfeiler mit einer Bogenſpan⸗ 
nung von 30 Fuß; dann folgen, dem Fluſſe ſich nä⸗ 
hernd, acht, deren Bogenſpannung 40 Fuß beträgt, 
und hierauf vier, die die Brücke unmittelbar über dem 
Fluß tragen, in einer Bogenſpannung von ſechszig 
Fuß auseinandergehalten ſind, und deren beide Mittel⸗ 
pfeiler hundert und zwanzig Fuß, (alfo um 20 
Fuß höher als das Berliner Schloß) über den Waſſer⸗ 
ſpiegel emporragen. Das Thal iſt hier vom höchſten 
maleriſchen Reiz; die Neiſſe windet ſich vielgekrümmt, 
raſchfließend, zwiſchen ſteilen Ufern hindurch, die in 
zackigen Felsvorſprüngen und grüner Umbüſchung wech⸗ 
fein. Von dem Plateau der Brücke wird man, außer 
dem ſchwindelnden, ſchauerlich ſchönen Blick auf die 
Tiefe, in der der Strom ſich brauſend über ein breites 
Wehr hinabſtürzt, auch die weiteſte Ausſicht auf ein 
grünes, fruchtbares Hügelland, umſchloſſen von den 
zackigen Mauern der böhmiſchen Berge und des Rie⸗ 
ſengebirges, genießen. Im Herzen dieſes wunderreichen 
Panoramgs liegt die Stadt Görlitz mit ihren Thürmen 
und Giebeln, und dem berühmten Berge, die Landes⸗ 
krone, der eine der ſchönſten Ausſichten dieſes ganzen here: 
lichen Gebirgsſtriches gewährt. Durch die Zaubermacht 
der Eiſenbahn wird es künftig möglich ſein, von Ber⸗ 
lin aus eine Ausflucht nach dieſem, den großen römi⸗ 
ſchen Waſſerleitungen ähnlichen Bauwerk, und der wun⸗ 
dervollen Landſchaſt rings umher mit Bequemlichkeit 
etwa in den beiden. Pfingſtfeiertagen zu unternehmen. 
Denn ungefähr in ſieben Stunden wird man Görlitz 
erreichen, alſo zu guter Mittagszeit eintreffen, und hat 
hinlänglich Zeit die Sonne von der Landskrone un- 
ter⸗ und auf⸗ und doch in der Heimathſtadt wieder 
untergehen zu fehen! — — Ueberhaupt wird dieſe Bahn, 
zumal in ihrer Abzweigung nach Dresden, eine der we⸗ 
nigen ſein, die auch einen belohnenden Genuß durch 
die Fahrt ſelbſt gewährt. Denn die Strecke von Gör⸗ 
liz bis Dresden führt durch eine Landſchaft, der an 
Reiz, nächſter Umgebung und romantiſcher Fernblicke, 
wenige gleich kommen. Nicht zu gedenken, daß wir 
auch durch ein geſchichtlich aus Preußen ſo vielfach 
denkwürdiges Gebiet geführt werden. Denn wir ſtrei⸗ 
fen hier an dem traurig berühmten Hoch kirch (an 
deſſen Thurme noch die Kugeln aus dieſem mörderi⸗ 
ſchen Ueberfall im ſiebenjährigen Kriege ſichtbar find,) 
vorbei, und berühren das Schlachtfeld von Bautzen; 
auf der ſchleſiſchen Seite der Bahn auch das von 
Haynau. Noch manches Denkmal bezeichnet hier wich⸗ 
tige Kriegsereigniſſe. So iſt in Bunzlau dem Feld⸗ 
marſchall Kutuſow, der dort ſtarb, ein ſchönes Mo⸗ 
nument, und auf der Straße von Görlitz nach Bautzen 
hart am Wege dem Marſchall Däroc, der hier ver⸗ 
wundet fiel, ein Gedenkſtein (durch den verewigten Kö⸗ 
nig) geſetzt. 

Es verbindet ſich ſomit in dem großen Werke ver⸗ 
einter Kräfte, das wir beſprochen, das Nützliche mit 
dem Schönen, und die nähere Beſchaung deſfelben hat 
uns die feſteſte Ueberzeugung gegeben, daß es auch ei⸗ 
nen reichen Ertrag der daran gewagten Mittel und 
Kräfte gewähren werde. (Voß. 3.) 


Breslau, 26. Oktbr. (Anſtellungen und Befs 

im geiſtlichen Stande.) Der Aktuarius Elenl und hen 
adminiſt. Joſeph Jammer bei St. Dorothea zu Breslau als 
Pfarrer daſelbſt. — Der Kap. bei St. Vincenz zu Breslau 
Auguſtin Kauſch, als Curotus zu St. Matthias daſelbſt. — 
Der Aktuarius Eirculi und Curatſeadm Johann Dzierzon in 
Karlsmarkt bei Brieg zum Curatus daſelbſt — Der Pfarrer 
Richard Münzer in Krintſch zum Aktuarius Circuli des Neu⸗ 
markter Archipresbyterats in die Stelle des Pfarrers Aloys 
Klein in Obſendorf, weicher dieſes Amt freiwillig deprecirt, 
— Der Kap. Theodor Jonas in Hochkirch bei Polkwit verf. 
nach Patſchkau. — Der Kap. Gottwald in Koſtenblut verf, 
nach Hochkirch. — Der Kap. Franz Sperke in Liebenau bei 
Schwſebus verf. nach Koſtenblut. — Der Weltpr. Joſeph 
Füchte als Kaplan in Liebenau. — Der Pfarrer und Senior 

ſrcult Joſeph Wermund in Herdogswaldau, 
ES es Grottkauer Archipresbyterats 
Kr. Ne.) Der interim. Lehrer Robert B . 2 80 
lau, als Schullehrer und Organist daſelbſt. Per 
Lublinig Lehrer Joſeph Kozyrowsky in Schemrowitz, DEN 
Michae „eis Schulleher und Organiſt dal. — Der ar . 
Kr. En in Borkendorf, Kr. Neiffe, verſ. nach Wolb, 


zum Aktuarius 
1 (Im Schul⸗ 
ittner in Neukirch, 


int 


zendorf, Rau. — Der Adjuv. Benjamin Filke in Dörr⸗Kun⸗ 
Chriſtian z Neiffe, verf nach Borkendorf. — Der Adluv. 
Kunzendorf kedrich Conrad in gleicher Eigenſchaft nach Dörr 
; egnitz (Sqhleſ. Kirchenbl.) 
zu Liegnitz and 20 Oktbr. Von der Königlichen Regierung 
Becker, als en nlätigt worden; der Adjuvant Ernst Julius 
Johnsdorf im Kegeliſcher Schullehrer zu Schönwaldau und 
Hoyerswerda, Fraue Schönau; der Elementar ⸗ Lehrer zu 
an der Stadtſchule Specht, als evangeliſcher Hilfslehrer 
kobskirch, Johann Pr prottau; der Schuladjuvant in Ja: 
lehrer zu Simbſen, m Körner, als evangeliiher Schul: 
Predigtamts Carl Mori eiſe Glogau; und der Candidat des 
Gründler in Quarig. te ſſel als Subftitut des Paftor 
Reinhold Bieber in Obe Dem ſeitherigen Maurergeſellen 
iſt nach wohlbeſtandener Prüfe dig An Kreiſes, 
aurermeiſter ertheilt worden. g das Qualifikationsatteſt als 
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Mannigfaltiges. 

— Grankfurt a/ M., 22. Okl.) Heute fand der er 
hebende Akt der Enthüllung unſeres herrlichen Goethe⸗ 
Monuments ſtatt. Allgemein überraſchendes und freu⸗ 
diges Erſtaunen und Bewundern bemächtigte ſich aller, 
welche dieſes höchſt vollendete Kunſtwerk Schwanthalers 
und Stiglmairs in ſeiner ganzen erhabenen Schönheit 
ſahen. Von vier Knaben wurde daſſelbe ſogleich nach 
ſeiner Enthüllung an den vier Ecken des Poſtaments 
bekränzt. Sodann fand die feierliche Ueberreichung der 
Urkunde ſtatt, mittelſt welcher das Denkmal der Stadt 
als Eigenthum übergeben ward. 


— Der „Moniteur pariſien“ hat von „einem Italiener, 
welcher eben aus Ita lien angekommen“, nachſtehende Notiz 
in Bezugauf die Königin Exregentin Chriſtine er⸗ 
halten: „In einem kleinen Cirkel bei dem Cardinal Cadolini 
(der Briefſteller will zugegen geweſen ſein) kam die Rede 
auf Spanien und endlich auch auf die Marie Chri⸗ 
ſtrine. Cardinal Cadolini erzählte uns, daß im Jahre 
1841 Marie Chriſtine nach ihrer Entferung aus Spa⸗ 
nien nach Rom kam. Der römiſche Hof ſah nicht 
mit Vergnügen dieſe Fürſtin in der Hauptſtadt, 
weil ſie als Regentin von Spanien Maßregeln ſank⸗ 
tionirt hatte, welche dem ſpaniſchen Clexus nicht gün⸗ 
flig waren. Der heilige Vater wollte fie anfangs nicht 
empfangen und die Katdinäle und das diplomatiſche 
Corps hielten ſich von ihr entfernt, was die Fürſtin 
ſehr betrübte. Marie Chriſtine war jedoch gute Katho⸗ 
likin; fie hatte ihren Beichtvater und beſuchte häufig 
die Kirchen. Ihr Beichtvater rieth ihr eines Tages, 
vor einem wunderthätigen Cruciſix zu beten, welches in 
den Umgegenden von Rom angebetet wird, weil die 
Legende erzählt, daß dieſes Crucifir mit der heiligen 
Brigitte geſprochen. Die Nonnen, welche dieſes wun⸗ 
derthätige Bild in ihrer Kirche beſitzen, wurden von 
dem Tag und der Stunde, wo die Fürſtin kommen 
würde, benachrichtigt. Die Kirche, der Altar, das Bild 
wurden mit Pomp geſchmückt. Marie Chriſtine kam; 
wie groß aber war ihr Staunen oder vielmehr ihr 
Schrecken, als ſie ſah, daß die Leuchter des Al⸗ 
tars nicht angezündet bleiben wollten. Meh⸗ 
tere Male verſuchte man, die Kerzen wieder anzuzün⸗ 
den. Allein jedesmal wiederholte ſich die Erſcheinung; 
das Licht der Kerzen wurde matt, wurde all⸗ 
mälig kleiner und kleiner und erloſch zuletzt. 
Marie Chriſtine wurde von Entſetzen ergriffen; ſie 
glaubte, nicht allein vom Papſte, ſondern ſelbſt von 
Gott verſtoßen zu ſein. 
eilte ſie, ſich zu den Füßen ihres Beichtvaters nieder⸗ 
zuwerfen, der ihr rieth, vor dem heiligen Vater einen 
feierlichen Widerruf ihrer Irrthümer zu thun. Der 
Papſt empfing ſie unter dieſer Bedingung, Marie Chri⸗ 
ſtine that ihren Widerruf in der förmlichſten Weiſe 
und verhieß, alle ihre Bemühungen darauf zu richten, 
das Uebel wieder gut zu machen, welches man ſie ge⸗ 
gen die ſpaniſche Kirche hatte verüben laſſen. Später 
empfing der heilige Vater noch mehrere Male Marie 
Chriſtine; und nach jener Purifikation, die mit den 
feierlichſten Verſprechungen begleitet geweſen, kam ſie 
Paris. Ich verbürge Ihnen, Herr Redakteur, die 
Wahrheit und Genauigkeit dieſer Erzählung, die ich ſo 
niedergeſchrieben, wie Sie mir von Sr. Eminenz dem 
Cardinal Cadolini mitgetheilt worden. Ich glaube kei⸗ 
nen Mißbrauch zu treiben, wenn ich jene Thatſache ver⸗ 
öffentliche, die übrigens von mehreren Perſonen und 
ohne die geringſte Anempfehlung des Schweigens dar⸗ 
über, oder der Discretion erzählt worden iſt. Viel⸗ 
leicht wird jener Vorgang hier in dieſem Lande ſeltſam 
ſcheinen. Er wird aber von Jedem, der den Charakter 
der Frömmigkeit der italieniſchen Frauen kennt, ſehr 
natürlich gefunden werden; und er kann dazu dienen, 
viele neuerliche Handlungen Marie Chriſtinens in Spas 
nien zu erklären.“ ‘ 


* — Ein ſehr trauriges Ereigniß meldet man aus 
Lyon. Der Direktor des dortigen Findlingshauſes hatte 
beſchloſſen, daß ſämmtliche Kinder, welche bisher von 
dem Inſtitut in das benachbarte Ausland, namentlich 
in Savopen ausgethan waren, nach Frankreich zurück⸗ 
gebracht und bei Franzöſinnen ausgethan werden follen, 
damit ſie die Anſtalt beſſer unter Aufſicht halten könne. 
m 14. wurden in Chanaz etwa 14 dieſer Kinder in 
ein kleines Fahrzeug gebracht, um ſie über die Rhone 
zu ſetzen. Die armen Kleinen ſchon ohnedieß darüber 
erſchreckt, daß man fie ihten Pflegeeltern entnommen, 
waren beim Anblick des Waſſers vollends entmuthigt, 
brachen in ein gewaltiges Geſchrei aus, warfen ſich 
bei einem plötzlichen Schwanken des Kahns alle auf 
die eine Seite und der Kahn ſtürzte um. Alle 28 
Kinder nebſt den beiden Ruderleuten ertranken. — Der 
Gerichtshof in Colmar war mit einer Sekte ſogenann⸗ 
ter Zitterer beſchäftigt, welche ſeit geraumer Zeit in 
der Gemeinde Künheim beſtand, in der letzten Zeit aber 
durch den entſetzlichen Lärm, welchen fie bei ihrer Ver⸗ 
mlungen gemacht, den Nachbarn läftig geworden war. 
Die Gerichtsverhandlungen gaben viel zu lachen, das 
Urtheil aber fiel ziemlich ſanft dahin aus, daß der Vor⸗ 
ſteher der Gemeinde, ein Hr. Lehmann, zu 20, ein an⸗ 
16 und eine Frau zu 10 Fr. Strafe 


ſam 


derer Mann zu 


In dieſer furchtbaren Angft | geringe Preiserniedrigung. 


verurtheilt wurden. Unſittlichkeit konnte den Leuten wei⸗ 
ter nicht nachgewieſen werden, als daß die Frauenzim⸗ 
mer am Schluß der Verſammlung jedes Mal den Vor⸗ 
ſteher umarmten, worüber denn die reſp. Gemahle und 
Bräutigame einige Eiferſucht empfunden hatten. 


* Handelsbericht. 


Breslau, 26. Oktober. Wenn gleich von den erſten 
Märkten für Getreide keine Beſſerung der Preiſe gemeldet 
wurde, ſo war doch hier die Frage für alle Körner in der 
vergangenen Woche ſtärker, als in den früheren, und iſt ein⸗ 
zeln zu etwas höheren Preiſen ziemlich lebhaft, theils für 
den hieſigen Bedarf, theils für den unſerer Provinzialſtädte 
gekauft worden. 

Weizen können wir circa 2 Sgr. pr. Schfl. höher, als 
in unſeren letzten Notirungen annehmen. Alter weißer wurde 
a 47—53 Sgr., neuer 43—47 Sgr., alter gelber a 42—49 
Sgr., neuer à 38—46 Sgr. pr. Schfl. verkauft. 

Roggen blieb zu letzten Preiſen gut verkäuflich, und war 
ſowohl neuer als alter a 31 — 34 Sgr. pr. Schfl. willig zu 
laſſen. Die Umſätze darin waren nicht unbedeutend; auch 
hatten wir davon nach verſchiedenen Seiten in die Provinz 
guten Abzug. } rn. 

Gerſte unverändert. Mangel an ſchöner Qualität er- 
ſchwert den Export, doch waren zu dem früheren Werthe 
hinlänglich Käufer für den Conſum. Ueber 32 Sgr. pr. Schfl. 
ließ ſich indeſſen für beſte Qualität nicht bedingen. 

Hafer fand A 17 — 19 Sgr. pr. Schfl. coulant Käufer 
und wurde auf Lieferung mitunter eine Kleinigkeit darüber 
bewilligt. 

Raps ſaat ſtill; für geſunde Waare wird höchſtens 74 Sgr. 
pr. Schfl bezahlt. 

KRübfen 60-66 Sgr. pr. Schfl. zu notiren. 

Weiße Kleeſaat wird auf die neuerdings dafür günſtiger 
lautenden Berichte von Hamburg höher gehalten und findet 
zu einer Steigerung von circa 20 Sgr. pr. Ctr. raſch Neh⸗ 
mer. Ordinär gilt 10 — 12 Rthlr., mittel 12½ — 14½, 
fein mittel 15 — 16 Rthlr. pr. Ctr. Mit rother Saat iſt es 
ſtill; einige kleine diesjährige Partieen erlangten 12— 13%, 
Rthlr. pr. Ctr. 

Schlagleinſaat unverändert. In Pernau hat ſich der 
Preis für neue Säeleinſaat nur auf circa 7%, Rubel pro 
Tonne geſtellt, dagegen wird in Riga noch außer Verhält⸗ 
e Ae erg 105 * 9 8 Auf beiden Plätzen war 
ie Anfuhr von folder Säeſaat, was zum Verſa i 
iſt, 107. ſehr unbedeutend. x Tandt tauglich 

ohes Rüböl etwas angenehmer, loco 1010! 
pr. Etr. bezahlt. Be, 00% Rthle, 

Spiritus 80 9% bleibt a 6 Rthlr. 

Von Zink ging nichts um. 

P. S. Die Berichte aus London vom 18ten d. ſchildern 
den Getreidemarkt flau, nur Gerſte war zu früherem Preiſe 

gut verkäuflich und Hafer 6 D. geſtiegen. — Aus Amſter⸗ 
dam vom 18ten d. ſind die Preiſe für Gerſte und Roggen 
4 Fl. höher notirt, ebenſo war Rapsſaat ½ Lol. und Rüböl 
J Fl. beſſer. 
Staatspapiere erfuhren bei ſehr geringem Umſatz eine 
oln. Pfandbriefe, alte 4% 
196 Gld., neue 4% 95% Gld, Partial-Looſe A 500 Fl. 
9% Br. 93 Gb, 


Breslau. In der Woche vom 20. bis 26. Okto⸗ 
ber ec. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4,595 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
3,243 Thlr. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 20. bis 26. d. M. 3,435 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2,312 Thlr. 
29 Sgr. 8 Pf. 


pr. Eimer zu haben. 


Aktien ⸗ Markt. 2 
Breslau, 26. Oktober. Aktien gingen gleichfalls et- 
was niedriger. Das Geſchäft war nicht belangreich. 

Oberſchl. 4% p. C. 112 Br. Prior, 103 ½ Br. 

dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 104 bez. u. Glo. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 102 Br. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 76 Br. 75 Gid. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 102 ½ u. 102% bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103% bez u. Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 / — 14 bez. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 995% bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C 97% Gld. 
Eivorno⸗Florenz p. C. 117 Gld. 7 


(Berichtigung.) Nr. 252 dieſer Ztg. S. 2165, Sp. 
3, 3. 6 v. u. lies: einigem ſtatt innigem. 


F 
Auflöſung des Theilräthſels in der vorgeſtr. Ztg.: 
Harmonie. Harmonie. 
Auflöfung der Charade in der vorgeſtr. Ztg.: 

x Laſchott. 
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Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
5 e e 
Erklärung. 


Ich finde mich zu der Erklärung veranlaßt, daß ich 
die Breslauer (theilweiſe in Nr. 251 der Schleſiſchen 
Zeitung abgedruckte) Correſpondenz in Nr. 293 der 
Aachener Zeitung weder verfaßt, veranlaßt noch einge⸗ 
ſandt habe. Dr. M. Elsner. 


Dem unterzeichneten Vereine gehen noch täglich Be⸗ 


ſtellungen und Gelder auf Looſe ein. Er ſieht ſich hier⸗ 


in. 
durch veranlaßt, bekannt zu machen, daß die auszuge⸗ 
bende Zahl von Looſen wer 


Ä x verkauft und fernere Aufträge 
nicht ausführbar ſind. x g 


Berlin, den 22. Oktober 1844. i 
Der Verein für den Ankauf und die Verlooſung aus⸗ 


erbs⸗Erzeugniſſe. 
geſtellter deutſcher Gew Frhr. v. Reden. 


Theater - Hepertoire. 

Montag: „Der Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten, Muſik von 
Roſſini. 

Dienſtag, zum aten Male: „Der Zerriſ⸗ 
ſene.““ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
J. Neſtroy. Hierauf, zum dritten Male: 
„Die Gefoppten.““ Komiſches Diver⸗ 
tiſſement in einem Akt vom Balletmeiſter 
Helmke. Muſik von verſchiedenen Kom⸗ 
poniſten. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Freunden und Verwandten, ſtatt jeder be⸗ 
ſondern Meldung, die ergebenſte Anzeige, daß 
heut früh gegen 8 uhr meine liebe Frau Ma: 
rie, geborne Güttler, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden worden ſſt. 

Breslau, den 26. Oktober 1844. 

Kleinert. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Emma, geb. Prager, 
von einem geſunden Mädchen, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Berlin, den 25. Oktober 1844. 

Adolph Itz ig 
Verbindungs⸗ Anzeige. 8 

Unfere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Neuſtadt O/S, den 23. Oktober 1844. 

Theodor Lichtenberg. 
Louiſe Lichtenberg, geb. Meſtel. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 24ſten d. M. nach langen ſchmerz⸗ 
haften Leiden an der Waſſerſucht erfolgten 
ſanften Tod des geweſenen Gutsbeſitzer, frü⸗ 
heren Apotheker Franz Carl Raſchke, zei⸗ 
gen ſeinen Freunden und Bekannten zur ſtil⸗ 

len Theilnahme ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 26. Oktober 1844. 
Todes⸗ Anzeige. 

Nach einer fünfvierteljährigen, außerordent⸗ 
lich glücklichen Ehe wurde mir heute Nachmit⸗ 
tag um 4½ Uhr meine gute, heißgeliebte Frau 
Roſalie, geb. Speyer, durch den Tod 
entriſſen. Sie ſtarb in Folge ihrer Entb'n⸗ 
dung in einem Alter von noch kaum 20 Jah⸗ 
ren. Unſere am 20. d. gevorne Tochter iſt 
ihr am 23. d. in das beſſere Leben vorange⸗ 
gangen. Wer das Gemüth meiner ſehr früh 
entſchlafenen Frau gekannt, wird die Größe 
meines Schmerzes eimeſſen können. Mit mir 
beweinen die Verewigte ihre tiefberübten El⸗ 
tern, Geſchwiſter, Verwandten und Freunde. 
Indem ich fernen Verwandter und Freunden 
meinen doppelten Verluſt hiermit zur Kennt⸗ 
niß bringe, bitte ich zugleich um ftille Theilnahme. 

Breslau, den 25. Oktober 1844. 

Joſeph Huldſchinsky, Kaufmann. 


Todes: Anzeige. 

Geſtern Nachmittags ſtarb uns unſere ge⸗ 
liebte treue Gattin und Schweſter an Folgen 
chroniſcher Bruſtkrankheit. Dies zeigen im tief⸗ 
ſten Schmerzgefühl allen hieſigen und auswär⸗ 
tigen Verwandten und Freunben ergebenſt an: 

Hayn, Wundarzt I. Klaſſe, als Gatte. 

Wilhelmine Frieben, als Schweſter. 

Gottesberg, den 20. Oktober 1844. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 26. d. Mts. Morgens 6½ uhr ſtarb 
unſer geliebter Gatte und Vater, der Parti⸗ 
kulier A. F. Straka, im Alter von 64 Jah⸗ 
ren 4 Monaten, an den Folgen der Bruſt⸗ 
und Herzbeutel⸗Waſſerſucht. — Tief betrübt 
zeigen dies hierdurch ergebenſt an, um ftille 
Theilnahme bittend : 

die Hinterbliebenen. 


Gewerbe: Berein. 
Allgemeine Verſammlung, Montag den 
28. Oktbr., Abends 7 Uhr. Sandſtraße 
Nr. 6. 


iſt mir unerklärlich, weshalb Hr. Bild⸗ 
e ati von der, für die Schüler des 
Real⸗Gymnaſiums ihm angetragenen Vergün⸗ 
ſtigung zum Beſuch meiner Ausſtellung, nicht 
Gebrauch machen möge. Doch nicht etwa 
aus dem Grunde, weil er ſelbſt die NN 
lung zu beſuchen ſich nicht angeregt fühlte? 

Zmudzinski. 


Im Liebichſchen Lokale 
Montag den 28. Oktober 
großes Nachmittags⸗Konzert der 
Steiermärkiſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
Die Kaſſe wird um 3 Uhr geöffnet. 


Zur gefälligen Kenntnißnahme. 
Die zufolge notariellen Vertrags, d. d. 
e e 
\ ng, firmirt J. n. Comp. 
Reber 5 gemäß 290 den 
er Beſitzer, d. d. in den 
ber e e und en 
jeiniger Beſitzer der Da 10 a 
derſelbe nach der Uebereinkunft vom 30. b. M 
alle Aktiva und Pafliva der Handlung zur al⸗ 
einigen Vertretung vom gedachten Tage ab 
nn hat und ich ſomit aus, 
übernommen cheide. 
5 30. September 1844. 
Lemwin, den 
J. Buhl, 
vormals Socius der Handlung 
J. Buhl u. Comp. 


\ 
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Verpachtung. 
Es ſoll die Erhebung des Vangegeibeh: 
a) für die Verwiegungen auf der ſtädti⸗ 
ſchen großen Waage und 
b) für die Verwiegung des Leders zur 
Zeit an der ſogenannten Cullmann⸗ 
ſchen Scheune 
vom 1. Januar k. J. ab anderweit auf 
drei Jahre verpachtet werden, und iſt zu 
dem Ende, da im Termin den 30. Sep⸗ 
tember c. ein annehmbares Gebot nicht 
gemacht worden, ein neuer Licitations⸗ 
Termin 
auf den 4. November e. 
5 Vorm. 10 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale an⸗ 
beraumt worden, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen in der Raths⸗ 
dienerſtube eingeſehen werden können. 
Breslau, den 22. Oktbr. 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


„„ 
Auf dem Wege von Breslau nach Klein⸗ 
Tinz iſt ein Paquet von weißer grober Lein⸗ 
wand verloren gegangen, worin zwei ſchwarz⸗ 
ſeidene Umſchlagetücher, mehrere ſeidene Her⸗ 
rentücher, mehrere weiße baumwollene Taſchen⸗ 
tücher, 1 Stück ſchwarzen Kittei, ein blauer 
Tuchrock, woran eine Militär s Dienſtauszeich⸗ 
nung, eine ſchwarze Weſte und ein Verhemd⸗ 
chen. Der ehrliche Finder wird erſucht, obiges 
Paquet gegen eine angemeſſene Belohnung 
beim Schnittwaarenhändler Kreckwitz in 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 1, an der 
Minoriten⸗Kirche abzugeben. 
Eröffnung des Schweizer ⸗Hauſes 
hinter dem Schweidnitz⸗Freiburger Bahnhofe. 
Einem ſehr geehrten Publikum, welches mir 
bereits ſeinen gütigen Beſuch zugedacht hatte, 
verfehle ich nicht wegen der, ungeachtet vor⸗ 
angegangener Annonce vom 18. d. Mts. im⸗ 
mer noch verzögerten Eröffnung oben genann⸗ 
ten Etabliſſements um gütige Verzeihung zu 
bitten. Unvorhergeſehene umſtände waren die 
alleinige Urſache. 
Mit deſto größerer Zuverſicht erlaube ich 
mir dagegen auf die am heutigen Tage ſtatt⸗ 
findende Eröffnung aufmerkſam zu machen, 
und wozu ich durch ein gut beſetztes Concert 
zur angenehmen Unterhaltung meiner verehr⸗ 
ten Gäfte hiermit freundlichſt und ergebenft 
einlade. Breslau, den 28. Oktober 1844. 
Der Reſtaurateur. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein in einer Gebirgsſtadt in der ſchönſten 
Gegend des ſchleſiſchen Gebirges, an der Haupt⸗ 
ſtraße einer der beſuchteſten Badeörter geleges 
nes, vom jetzigen Beſitzer im neueſten Style 
mit allen Bequemlichkeiten erbauten Hauſes, 
welches ſich feiner ſchoͤnen Lage wegen zu eis 
nem Privatwohnhauſe, einem Gaſthofe ſowohl, 
als auch für einen Geſchäftsmann, beſonders 
zum Weingeſchäft, worin ſich am Orte keine 
beſondere Konkurrenz findet, eignet. Daſſelbe 
enthält: 1) fünf zum Theil ſehr große, 16 
Fuß hohe, ganz ausgetrocknete Kellerräume; 
2) par terre zwei große ſchöne Flure, zwei 
heizbare und eine unheizbare Stube, ferner 
eine geräumige freundliche Küche nebſt Küchen⸗ 
gewölbe, zwei Höfe, worin fünf Gelaſſe zu 
Holz ꝛc. ſich befinden; 3) erſter Stock ent: 
hält 5 ineinandergehende Stuben, theils erſt 
fein gemalt und tapezirt, nebſt Küche und 
Küchengewölbe ꝛc.; 4) zweiter Stock enthält: 
4 ineinandergehende Stuben, ganz neu gemalt, 
eine freundliche Kochſtube und andere Bequem⸗ 
lichkeiten; 5) dritter Stock enthält ebenfalls: 
5 ſehr freundliche Stuben incl. Kochſtube und 
2 Kammern; 6) ſonſt noch große Bodenräume 
und 3 verſchlagene Kammern; 7) in einem 
beſondern Gebäude ſchöner Pferdeſtall nebſt 
ſehr geräumiger Wagenremiſe und großem 
Futterboden. 

Das Nähere hierüber bei Herrn Kaufmann 
Stöbiſch in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 
. Auswärtige Anfragen werden franco 

eten. 


Uuterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit den empfehlendſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Aetugrius erſter Klaſſe wünſcht un: 
ter den ſolideſten Bedingungen baldige Anftel: 
lung, und werden etwaige Offerten unter der 
Adreſſe O. 2. Namslau poste restante ei- 
beten. 


Eine Familie, in der Grafſchaft Glatz, 
wünſcht einen. Seminariſten für den Elemen⸗ 
tar⸗ und Muſikunterricht ihrer drei Kinder 
als Hauslehrer bald zu engagiren. Näheres 
Ring Nr. 6 im Comptoir von 8—10 uhr 
Morgens. 


Eine Erzieherin, 
welche franzsſiſch ſpricht, wiſſenſchaftlichen fo 
wie gründlichen Muſik⸗Unterricht ertheilt, wird 
eſucht. 
O. P. Prausnitz, poste restante, 


Ein unverheiratheter Bedienter wird geſucht, 
von wem, ſagt Hr. Buchhalter im blauen 
Hirſch Ohlauer Straße. 


Maler: Gehülfen, 
die im Rouleaur-Malen tüchtig find, können 
Beſchäftigung erhalten: Ring Nr. 26 


* 
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BL Wil zelms⸗Bah n. 

achdem ſich mannigfache Gerüchte und Zweifel über den Anſchlußpunkt der Wilhelms 

Bahn an die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn 9 —— haben, ſo at . das — en 

. mt ni reſp. a ale 7 an ſeinen Präſes gerichtetes 
niſterial⸗Reſcript mitzutheilen, w em ganzen lt . 
Ratibor, den 24. Oktober 1844. ee eee 


Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. 


In Erwiderung Ew. Durchlaucht gefälligen Schreibens vom 9. d. M. kann ich mich 
nur vollkommen damit einverſtanden erklären, daß die Wilhelms⸗Bahn⸗Geſellſchaft, der ihr 
ertheilten Allerhöchſten Konzeſſion entſprechend, mit dem Bau der Eiſenbahn nach der Lan⸗ 
desgränze bei Oderberg, nach wie vor, ohne Rückſicht auf die Anſtände, welche dem dortigen 
Anſchluſſe der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn wider Erwarten hinterdrein entgegengeſtellt wer⸗ 
den, vorſchreite und demgemäß auch die Strecke von Roſchkau bis zur Landesgränze bei Oder⸗ 
berg nach dem von der königlichen Regierung in Oppeln feſtgeſtellten plane, in Angriff nehme. 
Es iſt zwar, wie ich in Verfolg des Erlaſſes vom 30. April d. J. bemerke, nicht gelungen, 
jene Anſtände durch die darin gedachten Verhandlungen zu befeitigen, indeſſen darf erwartet 
werden, daß die Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn⸗Geſellſchaft der Erfüllung ihrer Zuſage wegen 
des Fortbaues bis Oderberg ſich nicht entziehen und demnächſt, wenn beide Bahnen einan⸗ 
der entgegengeführt find, auch dem Anſchluſſe derſelben bei Oderberg auf die Dauer kein Hin⸗ 


derniß entgegentreten werden. 
Der Finanz -Minifter. Flottwell. 


’ 


Berlin, den 10. Oktober 1844. 
An den Präſes des Direktoriums der Wilhelms⸗ 
Bahn⸗Geſellſchaft, Herrn Fürſten v. Li chnowsky 
Durchlaucht, zur Zeit hier. 


Aufruf an Breslau's edle Bewohner. 


So viele Aufforderungen auch bisher zur Unterftügung von auswärtigen Unglücklichen 
ſo mancherlei Art an die Einwohner Breslaun's ergangen ſind, ſo darf dies uns doch nicht 
abhalten, den Blick unferer wohlthätigen Mitbürger auf hieſige Hilfsbedürftige und Hilfs⸗ 
würdige zu lenken, welche uns im Stillen um Milderung, um Abhilfe ihres Kummers und 
um den nothdürftigen Unterhalt in dem bevorſtehenden Winter bitten. Es iſt uns ſchon 
durch eine lange Reihe von Jahren der Vorzug geworden, von unſeren edlen Mitbürgern zu 
Verwaltern ihrer Spenden gemacht worden zu ſein und wir haben die Freude genoſſen, da⸗ 
durch recht vielen Armen geholfen zu haben. Dies ermuntert uns, auch für den bevorſtehen⸗ 
den Winter die Wohlthätigkeit unſerer geehrten Mitbürger wieder in Anſpruch zu nehmen 
und ſie zu bitten, ihre Gaben uns wieder bei Gelegenheit der ihnen vorzulegenden Sub⸗ 
ſcription mildthätigſt zukommen zu laſſen, damit wir auf den 1. November d. J. wieder | 
unfere Anſtalt eröffnen und unfere Armen fpeifen können. Das herrliche Bewußtſein, die | 
Noth der Mitbrüder gelindert zu haben, fei dafür ihr wohlverdienter Lehn! 

Breslau, den 6. Oktober 1844. 

Der Frauen⸗Verein 
zur Speiſung und Bekleidung hilfsbedürftiger Armen. 


Sasdässassassssssssssssee 
Die Ausſtellung des Huldigungsbildes, ® 
in der Univerſitäts⸗Aula täglich 9 bis 5 Uhr eröffnet, wird Sonntag 
den 3. November Nachmittags 5 Uhr geſchloſſen, und das Bild 
ſodann wieder nach Berlin zurückgeſandt. 

Die Bürgerrettungs⸗Anſtalt. 
CCC 


Musikalien- Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumschränkter Wahl Musrikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Mein- DOffe Guts⸗Verkauf, 

9 X 72855 S frerte, W gut Air 88 in Luer bei: 
ten Auguſt und Sep „ im Mittelpunkt zwi — 

Nhein, da der Herbſt dort dieſes Jahr ganz Ipunft zwiſchen Hirſch 


berg und Warmbrunn, mithin in der ange⸗ 
ungünſtig ausfällt, noch ſehr bedeutende Par: Er. angı 


5 : 
. 2 
5 s 
© 8 


nehmſten Gegend des Gebirges, wozu 82 Schfl. 
tien ganz reine und edle Weine billig gekauft, 


13% Mz. Breslauer Maß Acker 
ſo daß ich dadurch in den Stand geſetzt bin, 
meinen verehrten Abnehmern ganz rein gehal⸗ 
tene geſunde Weine zu den niedrigſten Preiſen 
frei ins Haus liefern zu können. Anfang No⸗ 
vember treffen Ladungen, ſowohl in Breslau 
wie auch in Landeshut davon ein. 

D. Kauffmann, in Landeshut. 
Mehrere Dominjal- und Ruſtikal⸗Güter in 
9 Babe bei Breslau, auch zwiſchen Breslau 
und Liegnitz gelegen; desgleichen Waſſermüh⸗ 
len zu 2 bis 4 Gängen, ſo auch anſtändige 
Gaſthäuſer zu verkaufen und zu verpachten: 
desgl. eine beſonders ſchöne Beſitzung, nament⸗ 
lich für Particuliers ſich eignend, weiſet zum 
Verkauf nach: der Güter⸗Commiſſionair Otto 
zu Canth, Ring Nr. 95. 


x 


Ein einzelner, pünktlich zahlender Miether 
ſucht in der Nähe der Regierung ein Zimmer 
mit Alkove, jedoch ohne Möbels, bei ſepara⸗ 
tem Eingange. — Nähere Auskunft ertheilt 
hierüber der Commiſſionair Herr Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Ausverkauf. 


Eine Partie rein leinene ſächſiſche Dantan 
Handtücher ſind mir zum ſchnellen Ver 555 
unter dem Koſtenpreiſe 17 worden, 
ich hierdurch beſtens empfehle. 

* Eduard Friede 
Schuhbrücke, Ecke des Hin 


Pommerſche Gänfebrüfte Ä 


empfing per Poſt: off mann, 


H. H 
Nr. 56, der Stadt 
Schmitz gaeſchau gegenüber. 


222... EEE FT a 
i uhmacherkeller, 
Se Schub Ringes, iſt zu vermie⸗ 
then und ſogleich zu beziehen. 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


r — —— 
Ein noch brauchares Bettſopha wird zu 


kaufen geſucht. Näheres Langengaſſe Nr. 25, 


markts. 


Wieſen gehören, (die Fläche iſt nicht bergig) 
ſoll mit lebendem und todtem Inventarium 
nebſt allem Getreide⸗ und Futter⸗Vorräthen 
den 5. November d. J. meiſtbietend verkauft 
werden. Nähere Auskunft über die Zahlungs⸗ 
Bedingung giebt der Verkäufer 2 Tage vor 
dem Verkaufs⸗Termine an Ort und Stelle, 
bis dahin aber, in Abweſenheit deſſelben, der 
Commiſſionair J. Hutter, am Langgaſſen⸗ 
Thor in Hirſchberg. 


Roßkaſtanien, 
Fuß hohe Sämlinge, mehrere hundert Schocke 
: N 306 0 2 ſtarke 8—10⸗ 
ohe a 0 2 uſtor (zur Anle⸗ 
gung von Hecken) A Schod 20 Chr.; ver⸗ 
ſchiedene Sorten E canadiſche 
Pappeln (ehr farb, a SHE 6 Rehl. ver⸗ 
ſchiedene Sorten ſchoͤnblühender Akazien, fer⸗ 
ner Kugelatasien, 75 wie eine reiche Auswahl 
anderer zu mlt agen geeigneter Ziergehölze 
empfehlen zun 3 dem Bemerken, daß die 
Prei 257 kee) gengleiche au dem reis 
e niedrig geftellt werden 

duard u. Mori 

Sandee et, 
Gartenſtraße Nr. 4. 


1000 Rthlr. 


zur zweiten aber ganz pupillariſch⸗ ſicheren Hy⸗ 
pothet, werden auf ein Pier es Grundftüc 
bald geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
Ernſt Oertel, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 9. 


20,000 Rthl., 


10,000 Rthl., 4,000 Rthl., 2,400 Rihl., find 
ſofort zu vergeben aufs Land oder hierſelbſt 
durch J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 7 in Breslau. 

Ein gewandter, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Hausknecht, kann ſich zum 1. Novbr- 
melden, und iſt das Nähere zu erfragen im 
Hotel de Sileſie. a 


und 16 Schfl. 
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Zweite Beilage zu 2 253 der Breslauer Zeitung. 


Im Verlage von R. u. W. Kori in Dresden iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen! 


Deutſchlands, in Breslau und Oppeln bei 


Graß, Barth u. Comp. zu haben: 


Herberg, Luiſe, Die Häkelkunſt in größerer Vervollkommnung. Mit 


15 Abbildungen. 16. broch. 


6 S 


gr. 


Hoffmann, Dr., J. A. L., Praktisches Handbuch des Schulrechts. 


(25% Bogen). gr. 8. broch. 


25 Sg 


r. 


Weiſſe, Prof. Dr. C. H., Die philoſ. Geheimlehre von der Unſterblichkeit 


des menſchlichen Individuums. 


(6 Bogen). 


gr. 8. broch. 10 Sgr. 


— — Die Ideen der Gottheit. Eine philoſ. Abhandlung. Als wiſſenſchaft⸗ 
liche Grundlegung z. Philoſophie d. Religion. (24 ¼ Bogen). gr. 8. broch. 


1 Rilr. 10 Sgr. 


3 Für 1 Thaler 


iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch Graß, Barth u. Comp. 


Max u. Komp., Schuhmann, Schulz u. 
nitz durch Heege: . 


Neues Hefenrezept 


von Karl 
Dieſes 


gendes aus: 


1) Durch große Billigkeit, indem die Kann 
für Bäcker koſtet. 


Comp.; in Görlitz durch Köhler, in Schweid⸗ 


für Bäckerwaare, 


Hennig. 


Hefenrezept zeichnet ſich von allen bisher bekannten Gährungsmitteln durch Fol 


e nur 1½ bis 2 Pfennige zum Selbſtgebäck 


2) Binnen 15 bis 20 Minuten kann es gefertigt und in 4 Stunden angewendet werden. 
3) Das Gebäck erhält dadurch ein ſehr ſchönes, helles und bauſchigtes Anſehen und die 


Waare einen guten Geſchmack und i 
Bei Grass, Barth u. Comp. in 
vorräthig: 


Loewe, O., Drei Balladen von Freili 
Nr. 3. à 10 Sgr. 


ft der Geſundheit durchaus nicht nachtheilig. 
Meiſſen bei Goedſche. 


Breslau, Herren- Strasse Nr. 20, ist 


grath mit Begleitung des Pfte. op. 97. 


Reissiger, C. II., Denkst du daran? Lied für 1 Singst., zus. 25 Sgr., mit 


Begl. des Pfte. 


Scehuhert, Fr., 
fte. Sgr 


10 Sgr. 


Trinklied für eine Singstimme und Chor mit Begleitung des 


Rietz, J., Altdeutscher Schlachtgesang, für eine Stimme, Männerchor und Or- 


chester. 5 Sgr. 
Oeffentliche Vorladung. 

ueber den Nachlaß der am 5. April d. J. 
hieſelbſt geftorbenen Leinwandhändlerin, verwitt⸗ 
weten Schmidt, gebornen Schiminsky, 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidationsprozeß 
eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf den 4. Dezember d. J., 
Vormittags 11 uhr, vor dem Herrn Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſor Zettwach in unſerem 
Parteienzimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger er der — noch übrig bleiben 

Üte, verwieſen werden. 

1 Breslau, den 27. Auguſt 1844. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Dritte Bekanntmachung. 

In der Nähe des Dorfes Zawadka, Pleſſer 
Kreiſes, find am 18. Auguſt c. Morgens 5 Uhr 
achtzehn Stück magere Schweine, welche aus 
dem Oeſterreichen durch die Weichſel nach dem 
dieſſeitigen ufer herübergetrieben worden wa⸗ 
ren, angehalten und in Beſchlag genommen 
worden. — 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, fo werden die unbekannten Gi: 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von 
dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 
nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23, 
Januar 1838, mit dem für die in Beſchlag 

nftände inzwiſchen aufgekom⸗ 
genommenen Gege 5 0 
menen Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 28, Auguſt 1844. 18 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 

zial⸗Steuer⸗Direkter. 
v. Big 


ekauntmachung g .. 

Auf der 3 Bergfreiheit bei 
Vobrek, ſou, nördlich von der Beuthen Glei⸗ 
ider Straße, in der Nähe der Bobreker Zink⸗ 
ma, eine doppeltwirkende Hochdruck⸗Dampf⸗ 
halkame von 8 Pferdekraft, behufs Waſſer⸗ 

Dem Aufgefiellt werden. 5 
wird dienkeſege vom 31. Januar 1831 gemäß 
den dieſen hierdurch bekannt gemacht, und wer⸗ 
Gefährdungen, welche durch dieſe Anlage eine 
aufgeforden ihrer Rechte zu beſorgen haben, 
binnen 4 gg Äbre begründeten Widerſprüche 
am 30 en und ſpäteſtens in dem 
in meiner Kanz obr. c. Vorm. 10 Uhr, 
Termine gelten ei anſtehenden peremtoriſchen 
tere Einwendun I machen, widrigenfalls ſpä⸗ 
nachgeſuchte Erlauß zurückgewieſen und die 
dieſer Maſchine eech zur Ingangbringung 

Beuthen, den J werden wird. 

N Der Kong tober 1844. 

ielſche Landrath 
(gez.) d DB 

Zu Termin Weihnachten N 
i 
Nr. 20 im Mittelpauſe der Ohlauer Str. 
Stock zu vermiethen. 


eleben. 
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erſte und zweite] Albrechtsſtraße 


Ausſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft 
Die unverehelichte Johanne Chriſtiane 
Dittphal aus Mallmitz und der Viehhändler 
Friedrich Wilhelm Gutſche aus Nieder⸗ 
Gläſersdorf haben vermöge gerichtlichen“ Ehe⸗ 
und Erbvertrages vom 19. September c. vor 
Einſchreitung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Lüben, den 5. Oktober 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Brettſchneidemühlen⸗Verände⸗ 

rungsbau. 

Der Müllermeiſter Robert Koehler zu 
Neubielau beabſichtigt die bei ſeiner daſelbſt 
sub Nr. 14 gelegenen ſogenannten Vorwerks⸗ 
mühle befindliche, im Jahre 1835 von feinem 
Vorbeſiger Carl Auguſt Ey mit landespolizei⸗ 
licher Conceſſion erbaute Brettſchneidemühle, 
— welche bisher von dem Waſſerrade und der 
verlängerten Welle des obern Mahlganges in 
Betrieb geſetzt wurde, — ihrer Baufälligkeit 
wegen abzubrechen und circa 8 Fuß waſſer⸗ 
aufwärts von der Mehlmühle auf ſeinem 
Grundeigenthum abzurücken reſp. neu aufzu⸗ 
bauen, mit einem beſondern Waſſerrade zu 
verſehen und durch einen beſondern Waſſer⸗ 
graben in Betrieb zu ſetzen, welcher unterhalb 
des jetzt beſtehenden Waſſerrades wieder in 
das alte Waſſerbette geleitet werden ſoll, ohne 
jedoch irgend eine Veränderung des Fachbau⸗ 
mes und der Waſſerſtauung vorzunehmen, wo⸗ 
durch alſo nach dem beigebrachten techniſchen 
Gutachten kein natürlicher oder gewerblicher 
Schade für irgend Jemand zu befürchten ſteht. 

Auf Grund des Geſetzes vom 28. Oktober 
1810 bringe ich dieſes Vorhaben zur öffentli⸗ 
ben Kenniniß, und fordere alle Diejenigen, 
weiche dagegen ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
recht haben follten, hierdurch auf, dieſes in: 
rd ahtwöhentliher Präkluſiv⸗ 
fe ſt hier geltend zu machen, widrigenfalls 

fpäter damit zurückgewieſen werden müßten, 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 19. Oktober 1844. 
Der Königliche Landrath. 


Wind 
Der Steigartner a zinlage. 15 

brand zu Nahrten denbſichtiget 4 Hilde⸗ 
ihm gehörigen, in geſetzlicher 5 Bar 
legenen Ackerſtüce, eine neue Vockwindme le 
zu errichten. Dieſes Vorhaben wird 5 
mäßheit des $ 6 des Alerböchſten Edits von 
N WET öffentlichen 
Kenniniß gebracht, und Jedwedem, der gen 
dieſe Anlage eine Gefährdung feiner Gerecht⸗ 
ſame nachzuweiſen im Stande und ——.— 
ſein ſollte, anheimgeſtellt, feine Einsprüche bin, 
nen einer Präkluſivfriſt von 8 Wochen hier 
geltend zu machen, nach derem fruchtloſem Ab⸗ 
laufe nicht mehr darauf Rückſicht genommen 
werden kann. 
N Guhrau, den 5 1 

8 v. Köckritz. 


Lachs 


empfiehlt 


Marinirten 
empfing in beſter Qualität und 
billigt: rk 
die Handlung M. Erker, 
Nr. 37, der königl. Bank 
ſchrägeüber. 


Montag den 28. O 


Anktio n. 

Am 209ſten d. M., Vormittag 9 uhr, wird 
Ohlauarſtreße im Gaſthofe zum Rautenkranz 
die Auktion von 

Ungar⸗, Rhein⸗, Champagner und franzö⸗ 

ſiſchen Roth⸗ und Weiß⸗Weinen 
fortgeſetzt. 

Breslau, den 21. Oktober 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 20ſten d. Mts., Nachmittags 2 uhr 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
die zum Nachlaſſe des Subſignator Zipfel 
gehörigen Effekten, beſtehend in Uhren, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, 
Hausgeräthen und Büchern, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 23. Oktober 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 30ſten d. M., Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
lackirte Sachen, als: 

Theekeſſel, Theemaſchinen, Schreibzeuge, 
Kaffeebretter, Caborets, Leuchter u. Mehl⸗ 
ſpeiſenränder ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


. Autt tio a. 

Am Ziſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen die im Brunſch⸗ 
witz ſchen Leihinſtüute, Kegerberg Nr. 6, 

verfallenen Pfänder 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Oktober 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde⸗ und Wagen⸗ Auktion. 
Mittwoch den 30. Oktober Mittags 12 uhr 
werde ich am Pokoihofe, in der Nähe des 
Ständehauſes 
ein Paar elegante und geſunde Wagenpferde 
(von denen jedoch eins den Hahnentritt hat) 
und einen ſtarken, dabei ſehr leichten Halb⸗ 


Wagen 
öffentlich verſteigern. Saul, 
Auktionskommiſſarius. 


Bauholz, Bohlen ⸗, Bretter: 


und Latten ⸗ Verkauf. 

Mittwoch den 30. Oktober, Nachmittags 
2 uhr, ſoll 
1) auf dem Platze hinter dem Kö: 
niglichen Gonvernementshauſe: 
eine Quantität vierkantig beſchlagenes kie⸗ 
fernes Ganz: und Halbholz, 6, 8, 10 und 
12 Zoll ſtark, in Längen von 15, 20, 30 
bis zu 43 Fuß, und demnächſt 

Salvator⸗ 


2) auf dem Platze bei der 
(Kräuter-) Kirche: 

eine Quantität ebenfalls vierkantig beſchla⸗ 
genes kiefernes Bauholz von 4, 6, 8 bie 
9 Zoll Stärke, in Längen von 20 bis 30 
Fuß; ferner 2 Schock Doppellatten, 12 
Schock einfache Dachlatten, 1 Schock kie⸗ 
ferne Bohlen, 2% Zoll ſtark, 15 Fuß lang; 
½ Schock eichene Bohlen, 3 Zoll ſtark, 12 
Fuß lang, und endilich circa 20 Schock 
kieferne, 1/½ und 1½ Zoll ſtarke, 15 bis 20 
Fuß lange Bretter, namentlich die sub 1 
bezeichneten Hölzer, unter der Bedingung 
ſofortiger Hinwegſchaffung gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. 


Nutzholz⸗Verkauf. 

Das Dommium Borganie, Neumarkter 
Kreiſes, an der Freiburger Eiſenbahn, zwiſchen 
dem Anhaltepunkte Mettkau und dem Ingrams⸗ 
dorfer Bahnhöfe gelegen, beabſichtigt im Wege 
des Meiftgebots eine bedeutende Quantität 
Nutz⸗ und Schirrholz, beſtehend in ſtarken Ei⸗ 
chen, Eſchen, Rüſtern, Erlen, Weisbuchen ꝛc, 
von ſeltener Qualität, zu veräußern, und wird 
der erſte Verkaufs⸗Termin zum 

4. November 

und ſofort die folgenden Termine, an demſel⸗ 
ben Datum, durch die Monate Dezember, Ja⸗ 
nuar, Februar, März und April ſtattſinden. 

Die näheren Bedingungen ſind im Termine 
einzuſehen. 


r Wohnungsveränderung. 
Da den Nachfragen in meiner früheren 
Wohnung (Marſtallgaſſe) nach meiner jetzigen 
nicht genügt wird, ſo ſehe ich mich genöthigt, 
nochmals ergobenſt anzuzeigen: daß ich Hum⸗ 
merei Nr. 31 der Chriſtophori⸗Kirche ge⸗ 
genüber wohne. i 
Andree, Schuhmachermeiſter. 
Kapital⸗Geſuch. 

Auf ein hieſiges Grundſtück werden 3000 
Rtir, desgleichen nahe bei Breslau 500 Rtlr. 
zur erſten Hypothek a 5 Proc. Binfen, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, ſofort geſucht. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 48, 3 Stiegen 

Offene Lehrlingsſtelle 

Ein junger Menſch, der einige Fertigkeit im 
Zeichnen beſitt, findet ſogleich ein unterkom⸗ 
men in der ee von 

ulius Noſenthal 
Ring Nr. 97.5 . 


Ein neuer polirter Ladenti f 
zu verkaufen Graupenſtr. Nr. 4. ſch iſt billig 


Eine in gutem Bauſtande befindliche Ger⸗ 
berwerkſtatt zu Schweidnitz mit zwei Stuben 
und Stubenkammern nebſt Bodengelaß und 
Garten ift bald zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft wird in Schweidnitz, Eroiſchſtr. Nr. 206, 
ertheilt. 

Nicht zu überfehen. 

Damen, welche das Wolle⸗ und . 
machen erlernen wollen, belieben das Nähere 
Taſchenſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch, zu 
F 

Neue grosse süsse Mandeln 
empfehlen billigst: 
Pratsch u. Reder, 

am Neumarkt Nr. 17. 


Eine Baſtwirthſchaft oder Schankgelegen⸗ 
heit wird ſofort zu pachten geſucht. Näheres 
bei E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 

Fetten geräucherten = 


Rheinlachs und 
friſche Truͤffeln 


d empfehlen: 
ese ehe Bann 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 
F. Rum und Arak, 
einf, und Doppel⸗Liqueure, 
o tun? 90 0%, 
renn⸗Spiritus 


| offerirt billigſt und empfiehlt: 


die Rum⸗, Sprit⸗ und Eiqueur⸗Fabrik von 
N M. Graumann, 
Biſchofsſtr. Nr. 3. 


B Gut und billig. 


Canaſter Cigarren, 


100 Stück pro 15 Sgr., 250 Stück 
5 Sgr., empfiehlt: 2 EEE: 


Emil Neuſtädt, 


Nikolaiſtr. Nr. 47, am Thore. 


Cheſter⸗, Limburger und 
Holländ. Käſe 


empfiehlt: 
H. Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nro. 56, 

der Stadt Warſchau gegenüber. 

Wattirte Strümpfe, 
das Paar für 8 Sgr., gewürkte Beinkleider 
für 17%, Sgr., feine Strümpfe für 2½ und 
3½ Sgr., weiße Pique:Röde a 27%, Sgr., 
feine Gardinenſtoffe von 2½ Sgr. die Elle 
ab, ſo wie Schleier in größter Auswahl, em⸗ 


pfiehlt: S. S 
S. Peiſer 
Ring Nr. 30 im Gewölbe. 


Ein Haushälter, mit guten Atteſten, der in 
einer Tuchhandlung gedient hat, findet eine 
Stelle nachgewieſen: Schuhbrücke Nr. 27, im 
Tuchgewölbe. 


Alte Möbels und Federbetten kauft und 
zahlt die höchſten Preiſe: Welſch, Naſchmarkt 
Nr. 56, im Hinterhauſe 3 Stiegen. 


Eine Wohnung im erhöhten Parterre von 
3 Stuben mit Alkove, Küche, Keller und Bo⸗ 
denfammer iſt Neue Gaſſe Nr. 1 zu Oſtern 
k. J. für 112 Rthlr. zu vermiethen und beim 
Haushälter im Hofe zu erfragen. 


Eine Bäckerei ; 
ift Termino Oſtern zu vermiethen. Das N: 
here beim Branntweinbrenner Elger, Ma⸗ 
thiasſtraße Nr. 11. ; 


Eine herrſchaftliche Wohnung, beftehend aus 
8 Piecen, Küche und Dienerftube, Stallungen, 
Scheune und Wagenremiſe nebſt einem 3 Mor- 
gen großen Blumen⸗ und Gemüfegarten, auf 
dem Lande, 3 Meilen von Breslau, an der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelegen, iſt im Gan⸗ 
zen oder auch getheilt auf mehrere Jahre zu 
vermietgen. Das Nähere iſt zu erfahren Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 49, eine Stiege hoch. 


Reuſcheſtraße Nr. 55 find I bis 2 meublirte 
. ee oder auch ein Abſteigequar⸗ 
ier zu vermietheg. Näheres zu erfragen da: 
ſelbſt in der Aten Etage. ee 


— 


nung von 3 Stuben und nöthigem Bei { 
im erften Stock, am Stadtgr elaß 
Eiche. Näheres dalelbſt. graben Rr. 9 ur 


Zu vermiethen, bald oder i 
beziehen, find Fendrich, Wühelm, Sate 0. 


BEIN, Alkove, Küche, Keller nebſt Bo⸗ 


Zu vermiethen 
find verſchiedene Getreideböden, eine 
emiſe und ein 7 5 1 eh 22 
gazingebäude Langegaſſe Nr. 2, 2 
bat 4 der Ober. Näheres Albrechtsſtr. 
Nr. 13, im Comtoir. 


"fen 


nun 


Offenbach, desgleichen. 


tralſund und 


”n 


meiner conceſſionirten Schnellfuhren 
ab Berlin für den Winter 1844/45. 

Nach Königsberg, Tilſit und Memel, täglich. 

Hinterpommern über Stettin, täglich. 

Breslau, einen Tag um den andern. 

Leipzig, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend. 


Hamburg und Mecklenburg⸗Schwerin, desgleichen. 
zu. und Warſchau, Mittwoch und Sonnabend, 
orpommern, 


desgleichen. 


Nach einer Uebereinkunft mit den reſp. Directionen der Frankfurter und Stet⸗ 


tiner Eifenbahn befaſſe ich mich vorzugsweiſe auch mit der Spedition der nach die⸗ 


Touren zu verſendenden Güter. 


Außerdem bietet der in meinen Gaſthöfſen „zur Stadt Frankfurt a. M.“ und 


weißen Schwan“ ſtattfindenden Frachtverkehr jederzeit die billigſten und zuverläſſig⸗ 
ſten Frachtgelegenheiten nach allen Richtungen dar. Da ich dem Speditionsgeſchäfte 
nur allein meine ganze Aufmerkſamkeit widme, ſo laſſen die bedeutenden Verſendun⸗ 
gen bei den ſtrengſten Grundſätzen zuverſichtlich eine billige und prompte Bedie⸗ 


g verſprechen. Berlin, den 1. Oktober 1844. 


Conceſſionirteß Berlin 


Moreau Vallette 


eee eee 


Breslauer Eilfuhre. 


2 Königl Hofſpediteur. 


Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 28ſten d. bis Zten k. Mts. 


von Breslau abgehen und in Berlin ankommen: 
Montag am 28. d. M. Donnerſtag am 31. d. M. 
Mittwoch ⸗ 30. Abends Sonnabend - 2. k. M. ( Früh 
Freitag e Montag „ 4. „( 10 uhr. 
Sonntag ʒ⸗ 3. Mittwoch 2,20: 3.54 


troffen u 
gefunden 


rend, zur Educ Abnahme. 


Di 
(von 


drücken, find vorräthig; auch werd 
ET 
auch für ſchie 

blue und ſich ſehr 


Beſtellungen nehmen an: 


in Breslau. 


Berliner, Johann 


M. 


Die von mir jüngſt in 

Berlin perſönlich ausge⸗ 
wählten Dampf⸗Moſtrich⸗ 
Fabrikate in Y u. Y% Ans 
ern von 6½ bis 20 Tha⸗ 
ern, als auch in Porze⸗ 
ain⸗ und Glas⸗Kruken, 
von 1½ bis 5 Thalern 
pro 1 Dutzend Kruken, 
ſind nunmehr hier einge⸗ 


ehle dieſelben, da fie bereits ſeit 1¼ Jahren durch mich guten Eingang 
ae e anten worden ſind, für deren Haltbarkeit 18 Monate garanti⸗ 


duard Groß, 


engliſchem Leder), A 3 Nthlr. 


Breslau, den 27. Oktober 1844. 


am Neumarkt Nr. 38. 


Segeneige Far ſchiefgewachſene Perſonen. 
53 Anzei 


* * 

ar für ſchiefgewach ei 2 ver, mit Luft gefüllt & 
e neueſten Dres r Couſervations⸗ nürmieder, mi 1 
1 N 5 welche durchaus nicht auf der ſchwachen Seite R 
en nach Wunſch Beſtellungen auf dergleichen an⸗ 
a 3 Rthlr., und wenn ſolche nicht gut befunden werden, zurückgenommen; 
Kinder find Mieder vorräthig, wodurch ſich dieſelben nur gerade hal: 
konſerviren. Zum Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid nebſt 


Perſonen. 


SO 


© 
© 
© 
8 


eſte 


um den Wünſchen vieler ge 
ab den Verkauf meiner Waaren 


zu unbedingt feſten 


Preiſe. 


ehrten Kunden zu genügen, habe ich von heute 


Preiſen 


eingeführt, dieſe jedoch ſo reduzirt, daß die Billigkeit derſelben auffallend iſt. Die 
in meinem Schaufenster ausgeſtellten Waaren find mit den Verkaufspreiſen ezeichnet. 


Die neue Tuch⸗ und 


Emanuel Hein, 


Angetommene Fremde. 

Den 25. October. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Gr. v. Maltzan a. Frankfurt a. 
M. Hr. Kammerherr v. Gersdorff a. Deutſch⸗ 
Wartenberg. Fr. Staatsrath v. Rhediger a. 
Strieſe. Hr. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Schulze 
a. Berlin. Hr. Geh. Sanitätsrath Dr. Mar⸗ 
tini a. Leuhus. Hr. Rentier Leroux a. Paris. 
Hr. Oecon⸗Direct. Lehmann a. Nitz ſche. DD. 
Kaufl, Bauer u. Schmolentz a. Glatz, Houben 
a. Leipzig, Cordier a. Elböuf, Mamroth aus 
Kaliſch, Schleſinger aus Bradford. Madame 
Heymann a. Hamburg. Sängerin Haller a. 
Wien. — Hotel de Sileſte: HH. Gutsbeſ. 
Bar. v. Seydlitz a. Dresden, Fölckel a. Bo⸗ 
rislawitz. HH. Kaufl, Lumme a. Limmenau, 
Ritter aus Köln. — Hotel zu den drei 
Bergen: HH, Kaufl. Roſenberg a. Dresden, 
Voß aus Barmen, Schnitzing aus Neuwerk, 
Koop a, Bremen, Caspar a. Hamburg, Beſſer 
a. Freiberg, Schiermann a. Lübeck. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Generallieut, v. 
Bohlen a. Polen. HH. Gutsbeſ. v. Oswie⸗ 
cinski a. Plugawice, Bar. v. Kloch u. Inſp. 
Gerlach aus Maſſel. Hr. Theater = Director 
Stefany a. Warſchau. Hr. Oecon. Scheder 
a. Schweidnitz. Hr. Aktuar Ballmann aus 
Trachenberg. HH. Aktuar Steinert u. Fa⸗ 
brikant Koppen a. Waldenburg. Hr. Förſter 
Titze a. Leobſchütz. Hr. Inſpector Haſſe aus 
Kl.⸗Jeſeritz.— Hotel zum weißen Adler: 
HH. Gutsbeſ. Gr. v. Sierakowski a. Waplitz 
in Preußen, Pohl a. Pologwitz, Kurzbach a. 
Neudorf. Hr. Lieutn. Müller aus Grottkau. 
Hr. Beamter Eberhardt aus Berlin. Herr 
Kaufmann Neugebauer aus Frankfurt a. O. 
Deutſches Haus: Hr. Partic. Sturm a. 
Ratai. — Goldener Zepter: Hr. Gutsbeſ. 
Polacke a. Böhmwitz. Hr. Kaufm. Pilla a. 
Pofen, Hr. Handl.⸗Buchh. Zipt a. Schmarſe. 
Rautenkranz: Herr Gntsbeſ. Scholz aus 
Herrmannsdorf. Weißes Roß: Hr. Oecon. 
Loſſius a. Weimar. Hr. Apotheker Jenſen a. 
Krappitz. — Goldener Hecht: Hr. Kaufm. 
Gumpert a. Züllichau. 

Privat- Logis. Ritterplaß 8: Hr. Ober: 
lieut. Gr. v. Cappy a. Lemberg. Pr. Graf 
v. Cappy a. Wien. — Goldne Rabegaffe 24: 
Hr. Kaufm. Mendelſohn a. Krotoſchin. 


Den 26, October. Hotel zum weißen 


Adler: HH. Reg.⸗Räthe v. Goßler und von 
Woringen a, Liegnitz. Fr. v. Zawadzka aus 
Oberſchleſien. Fr. v. Lamprecht aus Berlin. 
HH. Gutsbeſ . v. Klinggräff a. Preußen, von 
Dreski a. Grädig, Knappe aus Kunersdorf. 
Hr. Kaufm. Hoppe a. Magdeburg, Hr. Gaſt⸗ 
hofbeſ. Jüngling aus Lüben. — Hotel zur 
goldenen Gans: Hr. Kammerherr Gr. v. 
Radolinski aus Kosmin. Frau General von 
Blumer a. Warſchau. Gräfin v. Schweinitz 
a. Berghoff. Hr. Gutsbeſ. Ponjatowski aus 
Wien. Hr. Oberamtm. Mittnacht a. Klein⸗ 
Laſſowitz. Hr. Kapitain Leontovitet a. Odeſſa. 
Hr. Lieutenant Biebrach a. Sürding. HH. 
Kaufl. Dillenberg aus Elberfeld, Hauſer aus 
Berlin. — Hotel de Sileſie: Hr. Oberſt 
v. Stöſſer a. Neiſſe. Hr. Gutsbeſ. Bar. v. 
Zedlie a, Rauſſe. — Hr. Beamter Ludwig a. 
Merzderf Hr. Kaufm. Rathſam a. Eſchwege. 
Hr. Kupferhüttenpächter Schön aus Jakobs⸗ 
walde. Hr. Lieut. Burow a. Königsberg. — 
Hotel zu den drei Bergen H9. Bud: 
händler Baumann u. Kaufleute Wunſch aus 
Leipzig, Länder a. Glogau. HH. Buchhändler 


Mod waaren Hand ung: 

R 6 
Ring Nr. 27. 
Burckhardt u. Lehrer Müller aus Neiſſe. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Admini⸗ 
ſtrator Nonnenberg a. Graudenz. Hr. Berg⸗ 
beamter Meinel a. Würtemberg. Hr. Muſik⸗ 
director Philipp aus Oppeln. H. Decon. 
Pohl und Bach a. Zülz. Hr. Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Pohl a. Glatz. — Zwei goldene 


Löwen: Hr. Fabrikant Hartwig aus Neiſſe. 


Hr. Gutsbeſ. Klemann aus Neuſtadt. HH. 
Kaufl. Heymann a Hirſchberg, Galewski a. 
Brieg. Hr. Kreis⸗Vicar Suchan a. Himmel⸗ 
witz. — Rautenkranz: Hr. Fabrikant Mül⸗ 
ler a. Neuſtadt. — Goldener Zepter: Hr. 
Juſtiziar Goldſtein a. Freiburg. Hr. Kandi⸗ 
dat Himpe a. Frankenſtein. Hr. Kaufmann 
Liebich aus Namslau. — Hotel de Saxe: 
Hr. Gutsbeſ. Blaſius a. Alexanderwitz. Hr. 
Amtsrath Seeliger a. Karlsruh. Hr. Inſp. 
Bertſch a. Wilhelmshöhe. Hr. Superinten: 
dent Süſſenbach aus Trebnic. Hr. Oecon.⸗ 
Commiſſar Wendt a. Namslau. Goldener 
Löwe: br. Kaufmann Ulm aus Salzbrunn. 
Hr. Inſpector Raimann a. Rudelsdorf. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Or. 
Apotheker Lür a. Freiburg. Hr. Rittmeiſter 
v. Mletzko a. Rybnik. Hr. Lieutn v. Kali⸗ 
nowski a. Glatz. HH. Aſſeſſor Liebig, Käm⸗ 
merer Scholtz u. Juſtiz⸗Commiſſor Maifan a. 
Hainau. — Schweidnitzerſtr 51: Herr Land: 
rath v. Ohlen a. Namslau. Hr. Lieutn. v. 
Ohlen a. Neuſtadt. 


Wechsel- & Geld-Coura. 
Breslau, den 26. October 1844. 


Wechsel - Course, Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . |? Mon. 1397 — 
Hamburg in Banco . . f Vista 14944] — 
Ä ö 2 Mon. — | 148%, 
London für 1 Pf. St.. 3 Mon. 6. 23/8 — 
Leipzig in Pr. Cour. . |ä Vista“ — — 
Pita, „ . ‘ Messe — — 
Augsburg . 2 Mon. — — 
an 9 . „2 Mon, 104 — 
der- e e ee —- 

Geld- Course. 
Holländ. Rand-Dueaten — — 
Kalserl. Ducaten 22 9% 
Frledriched ener wis 113%, 
Lander Ih; sr 8080 111%, elle 
Polnisch Courant ante — — 
Polnissh Papler-Gel ld 96 764 — 
Wiener Banco - Noten à 18 Fl. 104%8 0 — 
Zins- 

EKflecten- Course. Ba 
Staats-Schuldscheins 3% 100 —.— 
Seehdl.- Pr. Scheine à 5 R.. — 93 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ¼½ 100 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4%½ | 34] — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 1037, — 

dito dito dito 37 98. — 
Schles. Pfandhr, v. 1000 R. 3 100 — 

dito dito 800. ¼ — — 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4103 ½% — 
dito dito 800 R. 4 — — 
dito alto 37 99% — 

464 — 


D Sconto 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


* 


empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämmtlicher in dieſes Fach ſchlagender Ge⸗ 


2 Beſchreibung des Wuchſes. Bamberger, Ohlauer Straße Nr. 64. 0 et 
ee eee eee e eee 25. October 1844. 828 7 * bene Wind. Gewärt, 
h ; 3. L. inneres, | äußeres. niedriger. 
e K 
= Etabliſſements⸗Anzeige. 8 Morgens 1 2 7 04 t 11 4 1 132 1 8 een 
. > ittag Uhr. g 27 3, 9 0 1390 7 
* a ‚LK: 7 1 6 3 - SD he 
5 Die neue Gravir⸗Anſtalt 1 57, © Ban 3 15 5 24 11, 014 10 I Je Es ven 
von Julius Roſe uthg 127 Paris 8 Temperatur: iin mum -F 9 8 BRarimum ＋ 13, Oder T 8, 0 . 
= 


2 a 2 5 2 52 dreſt⸗ und Vi n⸗ Thermometer j 
= batten, Tablealg, in ee U Sai ra 25 26. October 1844. Sn] Innere. äußeres, Te | Wind. Sewölk. 
* er 125 1 den Herren Buchbindern ein be⸗ 255 7 9, 10 10, 67 7 44 1, 2 99 NW] überwoölkt 
deutendes 165 der geſchmackvollſten Stempel, Pariſer Schnitt, zur = Bun 2 * % 621+ 10,7 + 8, 6 1. 4 4o0 W „ 
gütigen Beachtung. Ueber die Votzüglichkeit der Arbeit möge der Augen⸗ Mittags 12 uhr.“ 0, 92 ＋. 10, 0 0 % 2 "fr 270 8 Me 
39 ſchein urtheilen. N benz z ue. 0,044 10, al} 8, 4 0,6 | K , 
FTCTCTC.C. . 0528 | _ nimm 7 Van 5 DE 8 0 


Breslau, den 26. Detober, 


‚Getreide: Wreife. 
17 ö a f Mittler. Niedeigſter. 


Höchſt 


Großes Lager 


1 8 7 : : 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf 

von Toilettenſeifen und Stearin⸗Lichten ide 6 MIR 4 Sgr. 6 A Im 9er 6 De 
bei C. W. M. Zimmer jun Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. 6 Pf 
Schweidnitzer Straße Nr. 11 ver Hafer: — N. 19 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sge. — Pl. — Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 


